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ſich des jahrhunderteakten „Landrechtes“ nicht, um Anhänger
zu gewinnen.

Umſomehr en wir aber gegen dieſes an ſich ſchon
ungerechtfertigte Verbot proteftieren, als es zu den elementarſten
Rechten der Bürgerſchaft gebern, über die blutigen Borkomm
wiſſe, die die ganze Stadt in Aufregun halten, öffentlich Auf
klärung zu erhalten. Allerdings hatte die Polizei zu fürchten:
Es könnten einige von denen, deren Rücken tet und zerhauenworden, aufſtehen und dem empörten Volke f unden zeigen

Es konnten friedliche Bürgersleute“, wie ſie in manchen hieſigen
Blättern ſo 7 zitiert werden, ſich erheben und die Ver
folgungen ſchildern, denen ſie ausgeſetzt wurden von Straße
zu Straße, von Haus zu Haus.

Es könnte auch öffentlich die Tatſache konſtatiert werden,
daß Schutzleute in die Häuſer eingedrungen ſind, auf den
Treppen und den Höfen die Flüchtlinge noch mißhandelten, ja
es könnte auch die Tatſache erwähnt werden, daß dem zwanzig-
jährigen Bierfüller Biewald auf der Treppe zu ſeiner
Wohnung die Hand abgeſchlagen wurde, während der
Polizeibericht in den bürgerlichen Blättern der Wahrheit
zuwider behauptete, dieſer furchtbare Polizeihieb ſei geſchehen,
c der Mann das Pferd eines Berittenen beim Zügel
packte!

Alles das hatte die Polizei zu fürchten, und deshalb iſt das
Berbot der Verſammlungen zu verſtehen. Aber es bleibt trotz
dem eine echt Breslauiſche Polizeimaßnahme, gegen die zwar
der Weg der Beſchwerde beſchritten wird, die aber die Billigung
der höheren Jnſtanzen ſicher ebenſo findet, wie frühere ähnliche
Verſuche des Herrn Bienko.

Für die Arbeiterſchaft und die Verletzten aller Berufe
erweiſt das Berbot aber aufs neue, daß in Preußen die
Polizei die Herrin der Welt iſt. Verſammlungen ſtehen jedem
Preußen frei wenn die Polizei es erlaubt. Und jeder darf
ſeiner geſunden Glieder ſich erfreuen, ſo lange der Polizeiſäbel
es geſtattet.

em ſolche Vorkommniſſe die Augen nicht öffnen, dem iſt
nicht zu helfen. Unſere Genoſſen werden die Zeit zu nutzen
wiſſen, um recht viele Blinde ſehend zu machen

Der Hort der Reaktion.
Die ſozialdemokratiſche Behauptung, daß Preußen als der

Hort der Reaktion in der ganzen Welt gehaßt und verachtet
werde, hat jetzt von ſehr g. 1 17 Seite eine un-
erwartete Beſtätigung erfahren. Es iſt kein anderer als der
ruſſiſche Miniſterpräſident Graf Sergius Witte, der ſich zu
einem deutſchen Zeitungs Berichterſtatter in dieſem Sinne ge-
äußert hat. Der Petersburger Korreſpondent der Voſſiſchen

eitung hatte mit dem Grafen eine Unterredung, in derenerlaufe das Geſpräch auch auf die auswärtige Politik kam.

Darüber erzählt er ſelbſt:
Jch bemerkte, es ſei ſehr ſchmerzlich zu ſehen, wie unfreund-

lich ſich die ruſſiſche fortſchrittliche Preſſe gegen Deutſchland
verhalte, dem die deutſche fortſchrittliche Preſſe die reak

tionäre ruſſiſche Regierung bekämpft habe.
„Ach, das darf Sie nicht Wunder nehmen“, antwortete

Graf Witte, „die Ruſſen ſind demokratiſch, die
Deutſchen ariſtokratiſch. Die ruſſiſche Nur will
eine Parlamentsregierung haben und die ruſſiſche Re

gierung weiſt immer auf Preußen hin, das auch
keine ſolche habe.
Preußen hat es alſo nach dem einwandsfreien Zeugniſſe des
Kieblings der deutſchen liberalen Preſſe ſo „bekämpft“ ſie
die reaktionäre ruſſiſche Regiernng! ſchon ſoweit gebracht,
in ruſſiſches Rückſchritts Vorbild zu ſein. Der reaktionäre
Kurs, der hier geſteuert wird, macht ſich als
W auch für das geknechtete ruſſiſche Volk empfind

ch. Reaktionshaß und Preußenhaß ſind in der ganzen Welt
ein und dasſelbe geworden. Was haben die Ruſſen davon,
wenn die „deutſche fortſchrittliche Preſſe“, ſoweit ſie es über-
aupt tut die ruſſiſche Reaktion aus ſicherer Ferne bekämpft,

während ſie das preußiſche Dreiklaſſen Wahlrecht konſerviert
und dem preußiſchdeutſchen Selbſtherrſchertum byzantiniſche
Hnuldigungen darbringt?

Unſer „brillanter“ Sekundant.
Seit der italieniſche de auf telegraphiſchem

Wege den Abkehrſchein erhalten hat, iſt es beſonders wichtig
und interefſſant, den einzigen Freund, der uns auf Gottes
weiter Erde übrig geblieben iſt, recht genau kennen zu lernen:
nämlich den öſtreich- ungariſchen Doppelſtaat und ſeinen Kaiſer
Franz Joſeph, der in deutſch offiziöſen Kundgebungen als der
„erhabene Verbündete“ und der „weiſe Freund unſeres
Monarchen“ recht ausgiebig gefeiert zu werden pflegt. Dieſer
erhabene Weiſe erſcheint dings in den Memoiren des
preußiſchen Grafen Bernſtorff, die eben vom l
Berliner Verlag E. S. Mittler u. Sohn auf den Bücher-
markt geſchickt werden, in weſentlich anderem Lichte, als in
jenen Artikeln, die in den letzten Jahren zum 18. Auguſt in
er Noerddeutſchen Allgemeinen Zeitung zu leſen

waren. Die Gemahlin des Grafen Bernſtorff (der im Jahre
1848 als preußiſcher Geſandter in Wien lebte), ſchildert näm
lich den damals 18 jährigen jungen Mann in folgender abſonder-
lichen Weiſe:

Der iſt zu werhwürdig er wiederholt alles, was die
agt, erſt deutſch, dann franzöſiſch und mit dere einer Elſter. Als wir uns ſchon „à reculons“

(rückwärtsſchreitend, wie es das Hofzeremoniell vorſchreibt)
entfernten, murmelte er immer noch: „Comtesse Bernstorkf,charme d'avoir tait votre connaissance!“ und gleich darauf
auf deutſch: „Gräfin Bernuſtorff, ſehr erfreut, Sie kennen
gelernt zu haben. Uebrigens, ſo ſchwach er auch
geiſtig ſein mag, halte ich ihn nicht für ganz
hebété (blödſinnig), denn als zum el die Kaiſerin
von Frau v. Hochſchild die Antwort erhielt, ſie habe den
Sommer zum Teil in Reichenau ſagte er mir:
„Das liegt ſo ſchön am Fuße des Schneebergs und leider
kenne ich es nicht. Dies war doch eine ganz e
hängende Phraſe, die man ihm unmi 4w hatte einſtudieren
können. hat einen ſehr großen Kopf und merkwürdig
Ueine Hände und Füße. ie Augen verdreht er manchmal
aßam, wenn er die Kaiſerin zur Konverſation zur Hilfe
ruft.

Damals war dieſer e Azteke auf dem Kaiſerthron achtzehn
Jahre alt, jetzt iſt er ſechsundſiebzig und achtundfünfzig Jahre
lang hat er inzwiſchen ſein Reich regiert. Die öſtreichiſchen
Schulbücher fügen hinzu: „weiſe“ und „glücklich“. Und jetzterſcheint, von egerlichen deelounss“ ſeennblichen Blättern,

ie dem Berl. t aufgegriffen, in einemFfizibſen preußiſchen Verlag eine Schilderung, die dieſen weiſen

Friedenskaiſer als vollkommenen Kretin darſtellt. Und das iſt
der einzige Freund, den wir auf der ganzen Welt beſitzen.

Die ſechs tugendhaften Jungfrauen. Die Deutſche
Tageszeitung veröffentlicht eine Ehrenlifte von ReichstagsWahlkreiſen in denen die Sozialdemokratie bei den letzten
Reichstagswahlen wenig oder gar keine Stimmen erhalten.
Es ſind das 26 meiſt recht weit öſtlich gelegene Kreiſe, in

emmnis des

denen die „Umſturzpartei“ um 500 1000 Stimmen muſtern
konnten, ihnen folgen 39 Kreiſe mit 100—-500 roten Stimm-
e ſechs gan unbefleckte ſchließen die Reihe glanzvoll ab.

d das die Kreiſe SchrimmSchroda, Wreſchen, Oſtrowo,
DaunPrüm, Zabern und SaarburgSalzburg. Das ſind
alſo die ſechs tugendhaften Jungfrauen des Deutſchen Reiches;
leider aber ſind drei von ihnen Polinnen, eine man denke

ſogar eine Franzöſin (Elſäſſerin) und nur zwei ſind
Deutſche, die eine lutheriſch und die andere päpſtlich.
Wenigſtens dieſe beiden wären alſo des Ordens pour le mörite
würdig. Uns ſcheint aus dieſer kleinen Statiſtik, die Polen und
Franzoſen als zuverläſſigſte Gegner der Sozialdemokratie
Jeigt, hervorzugehen, daß der Umſturzgedanke eigentlich garnicht ſo „undeutſch“ ſei, wie die Deutſche Tageszeitung

ſonſt behauptet.

Wie uns Rußland behandelt. Auf deutſchem Gebiet, bei
Schoppinitz in Oberſchleſien iſt dieſer Tage ein politiſcher Flücht
ling von ruſſiſchen Soldaten erſchoſſen worden. Der Unglück
liche war ſeinen Häſchern entſprungen und hatte die deutſche
Grenze, die rettende Grenze bereits überſchritten, als ihn der
Schuß eines Koſaken tötete.

Das iſt wieder ein er der blutigen Grenzvorfälle, wie ſie
ſich ſeit Jahr und Tag wiederholt ereignet haben. Jm Sommer
1904 wurde auf deutſche Gymnaſiaſten geſchoſſer, die ſich auf
einer Ruderpartie in den ruſſiſchen Arm eines Grenzfluſſes
verirrt hatten. Jm Sommer 1905 tötete ein ruſſiſcher Soldat
einen zwölfjährigen deutſchen Schulknaben auf deutſchem Gebiet,
weil ihn der Knabe im Spiel über die Grenze hinüber durch
Gebärden gehöhnt hatte. Da ſich die deutſche Regierung der
eigenen Untertanen nicht annimmt, die ruſſiſchen Schießverſuchen
zur Zielſcheibe dienen, iſt es kein Wunder, wenn ruſſiſche Grenz-
ſoldaten ruſſiſche Flüchtlinge auf deutſchem Gebiete für vogel
frei halten.

Rußland hat nach Weſten keine Grenze
Die Tägliche Rundſchau weiß übrigens mitzuteilen, daß

deutſche Reichsangehörige von Seiten der ruſſiſchen Regierung
auf keine Entſchädigung für in Rußland erlittenen
Schaden zu rechnen haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Widerſtandes wurde in
Kaſſel der Arbeiter Otto zu fünf Monaten Gefängnis verur-
teilt.

Schutz vor Schutzlenten. Wegen mehrerer Akte groben
Amtsmißbrauchs, beſtehend in ſchwerer Mißhandlung ruhiger
Bürger wurde der Polizeiſergeant Berger in Köpenick von der
Strafkammer des Landgerichts II in Berlin zu insgeſamt
einem Jahre drei Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem
wurde dem Angeklagten die Fähigleit zur Bekleidung öfſent
licher Aemter auf die Dauer von fünf Jahren abgeſprochen.

Ein ſchwer betrunkener Küſer leiſtete in München der
Aufforderung zweier Schutzleute, ihnen zu folgen, keine Folge
und ſetzte ſeiner Verhaftung Widerſtand entgegen. Darauf zog
der eine der Schutzleute blank und verſetzte dem Betrunkenen
zwei Säbelhiebe über den linken Arm, ſo daß der Mittel
nochen der Hand bis zur Hälfte abgeſchlagen wurde. Nach
der chirurgiſchen Klinik verbracht, mußte zu einer Amputation
des kleinen Fingers geſchritten wenden. Am zweiten Tage trat
an dem verletzten Arme Blutvergiftung ein, ſo daß ein wei
terer operativer Eingriff notwendig war. Nach achtwöchent-
lichem Auſenthalt wurde der Küſer aus der Klinik entlaſſen.
Der damals Betrunkene iſt nun zeitlebens ein Krüppel. Der
linke Arm und die Hand ſind total unbrauchbar, da ſämtliche
Sehnen durchſchlagen ſind, die Hand iſt gräßlich verſtümmelt.

Die Staatsanwaltſchaft ſchritt nicht gegen den ſchlagen
den Schutzmann ſondern gegen den zum Krüppel gewordenen
Küfer ein. Das Landgericht lehnte jedoch die Eröffnung des
Verfahrens wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ab,
weil der Küfer zur Zeit der Tat zweifellos ſich in zurech
nungsunfähigem Zuſtande befand. Nunmehr hat der Küfer
Strafantrag gegen den ſchlagenden Schutzmann geſtellt. Das
Zuſchandenſchlagen des Küfers ereignete ſich juſt um dieſelbe
Zeit, als der bayriſche Polizeiminiſter v. Feilitzſch im bayri-
ſchen Landtag der Anſicht Ausdruck gab, die ganze Welt be
neide München um ſeine Schutzmanncchaſt.

Ein Militärſkandal. Die Unterfuchungen wegen des
Verkaufs alter Militärgewehre ziehen immer
noch weitere Kreiſe. Beteiligte, die bereits verhaftet ſind, fan
gen an, auch ihre Hintermänner zu nennen. Neuerdings
wurde daraufhin auch ein Zeugleutnant in Span
dau in Unterſuchungshaft genommen. Jn der Chauſſeeſtraße
in Berlin wurden vor einigen Tagen ganze Kiſten voll
Gewehrſchlöſſer gefunden. Ein Arheiter D., der in den Mili
tärWerkſtätlen zu Spandau beſchäftigt war, hatte kurz vor
ſeiner Verhaftung die alten Schlöſſer von Gewehren Modell 71
in Kiſten verpackt und durch einen Fuhrmann mit ſechs Arbei
tern nach einem eigens dazu gemieteten Keller in der Chauſſee

ſtraße bringen laſſen. Die ganzen Wagenladungen wurden hier
beſchlagnahinl. Auch Munition und alte Säbel wur
den im Keller gefunden und mit Beſchlag belegt. Jn dem
Hauſe, wo der Verhaftete D. wohnte, fand man noch 40 voll
ſtändige Gewehre. Die alten Gewehre wurden vor langev Zeit
ohne die Schlöſſer verkauft. Dieſe ſollten vernichtet werden,
gelangen aber auf Umwegen durch ungetreue Arbeiter und
Angeſtellte der Militärverwaltung doch in den Handel und
wurden in die Gewehre wieder eingefügt. Es iſt feſtgeſtellt,
daß andere Beſitzer unredlich erworbener Gewehre jetzt ver-
ſuchen, den ſie belaſtenden Beſitz nach dem Auslande abzu
ſchieben. Wie es ſcheint, auch mit Erfolg, denn kürzlich er
hielten die Behörden Kenntnis von einem ſolchen Transport
aach der belgiſchen Grenze zu. Man ve te noch, ihn auf
zuhalten; die telegraphiſche Weiſung kam aber ſchon zu ſpät,
die Sendung hatte die Grenze bereits überſchritten.

Ausland.
Oeſtreich Für die Einführung des allge

meinen Wahlrechts mehren ſich jetzt auch die Stim
men in bürgerlichen Parteien. So hat ſich der deutſchfort
ſchritliche Abgeordnete von Brünn, der durch ſeine Obſtruk
tionsrede in den Tagen der Badeni- Kämpfe bekannt gewor-
dene De. Lecher in einer Rede vor ſeinen Wählern mit dan
kenswerter Entſchiedenheit für das allgemeine Wahlrecht aus

7 Er betonte namentlich, daß erſt dann auf eine
ür Oeſtreich günſtige Regelung der brennenden Ausgſeichs-

frage gehofft werden dürfe, wenn „durch das allgemeine Wahl
recht ein wirkliches Volksparlament geſchaffen iſt, das in der
Lage wäre, ganz anders als das altersſchwache Kurien-Par-
lament aufzutreten.“ Durch das Beiſpiel Ungarns ſei zwardie Situation des Kabinetts Gautſch verſchochiert, dagegen

die Chancen der Wahlreform verbeſſert. Wie in Ungarn
Krone und Koalition vor der Soweränitkät des allgemeinen
Stimmrechts ſich gebeugt habe, ſo könne auch nur das allge
meine Stimmrecht Oeſtreichs Verjüngung herbeiführen. Jm
gleichen Sinne ſprach ſich der zweite dnete von Brünn,

Reiche herrſcht aber vollſtändige Ruhe.

Baron D'Elvert, aus. Die Verſammlung drücke in einer
Reſolution beiden Rednern ihre Zuſtimmung aus.

Nach berühmten Muſtern. Die Polizei in
Prag verbot den Anſchlag der ſozialiſtiſchen Plakate, in denen
zur Teilnahme an der Maiſeier aufgefordert wird, mit der
Begründung, daß der Jnhalt des Aufrufes zu Ungeſetzlich
keiten „aufreize“ und Ruheſtörungen befürchten laſſe.

Jtalien. Veſuv- und Miniſterkriſis Die wirk
liche oder geheuchelte Erbitterung der neapolitaniſchen Depu
tierten über Aeußerungen, die der Miniſterpräſident Sonnino
gelegentlich der Veſuv- Kataſtrophe über den Kammorrismus in
Neapel gelan hat, wird von den amtshungrigen Giolitti und
Fortis angelegentlichſt geſchürt. Vielleicht kommt es nach den
Oſterferien zu einer neuen großen Attacke auf das Miniſterium
Dem ſehr ungewiſſen Ausgang dieſer Rauferei um die Mini-
ſter-Seſſel dürſte die ſozialiſtiſche Kammergruppe kühl bis ans
Herz gegenüber ſtehen. Jhr anfänglicher Enthuſiasmus für
das „Reform-Miniſterimmn“ iſt längſt abgekühlt.

Zur Revolution in Rußland.
Die Dumakomödie. Vor Zuſammentritt der Duma wird

das Berfaſſungsgeſetz veröffentlicht werden. Wie aus guter
Quelle verlautet, bildet dieſes Geſetz eine teilweiſe, mit Er
läuterungen verſehene Wiedergabe des Reichsratsgeſetzes. Da
nach hat außer dem Monarchen niemand das Recht, die Jni-
tiative zu einer Abänderung der Verfaſſung zu ergreffen. Das
Jnterpellationsrecht wird praktiſch beſeitigt und die Befugnis
der Regierung zur Schaffung von temporären Geſetzen erweitert.

Die Bauern unter der Herrſchaft des Säbels. Die
offigiöſe Petersburger TelegraphenAgentur meldet: Man hatte
Unruhen der Landbevölkerung angekündigt, die bei Beginn der
Feldarbeiten im Frühling ausbrechen ſollten. Jm ganzen

Die Petersburger
Telegraphenagentur hat ſich an maßgebende Perſönlichkeiten
gewandt, um Aufſchluß über die Möglichkeit von Unruhen zu
erhalten. Sie hat die Auskunft erhalten, daß jede Möglichkeit
von Agrarunrichen ausgeſchloſſen iſt. Die Truppen ſind
an verſchiedenen Orten des Reiches bedeutend ver
ſtärkt worden im Vergleich zum Dezember 1005. Abge
ſehen davon, daß Truppen aus dem äußerſten Often zurück
gekehrt find, iſt die Armee auch d urch Rekruten ver
ſtärkt worden, die ſchon die nötige Ausbil-
dung erhalten haben, wenn die Reſerviſten zur Ent
laſſung kommen. Die Polizei iſt den jetzigen Verhältniſſen
entſprechend vollſtändig militäriſch organi
ſiert worden und durch 55000 Mann verſtärkt
worden. Eine neue Verteilung der ganzen Anmee iſt durch
eine Sonderkommiſſion unter dem Vorſitz des Grafen Witte
erfolgt, um die Truppen nach Orten zu verlegen oder dort zu
verſtärken, wo irgendwelche Möglichkeit von Unvuhen beſtand.

Graß Witte hat übrigens einen Kredit von 74 Millionen
Rubel verlangt, un Ende April eine Anzahl Armeekorps
mobiliſieren zu können. Die Mobilmachung richtet ſich jeden
falls auch gegen die Landbevölkerung.

Jn den Gouvernements Warſchau und Petrikau be
finden ſich die Landarbeiter im Ausſtande.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiterbewegung. Der Geſamtverband deutſcher

Metallinduſtrieller hat am Freitag, den 20. April er., eine
Ausſchaßſitzung abgehalten, in welcher die vom Deutſchen
Metallarbeiter-Verband ins Werk geſehzten Streils von Eiſen
gießereiarbeitern und die daraus entſtandenen Ausſperrunigen
einer Beſprechung unterzogen wurden. Die Angelegenheit ſoll
in dieſer Woche in allen Bezirksverbänden weiter beraten wer
den, und am 2. Mai ſoll der Ausſchuß des Geſcmntverbandes
deutſcher Melallinduſtrieller wieder zuſammentreten, um darüber
Beſchluß zu faſſen, in welcher Weiſe den angegriffenen Bezirks-
verbänden Hilfe gebracht werden ſoll. Es kann ſich dann um.
ſehr folgenſchwere Beſchlüſſe handeln. Der Verband ſchleſi
ſcher Metallinduſtrieller hielt ebenfalls eine Sitzung ab, in der
wiederum beſtimmt ausgeſprochen wurde, daß die vergangenen
Mittwoch erfolgte Ausſperrung von etwa 5500 organiſierten
Metallarbeitern in Breslau nur aufgehoben werden wird,
wenn die bei zwei Maſchinenfabriken in Ausſtand getretenen
Former die Arbeit wieder aufnehmen. Jn Defſau legten
in der Waggonfabrik 26 Schmiede und Hilfsarbeiter
die Arbeit nieder. Der Formerausſtand und die damit zu
ſammenhängende Ausſperrung der organiſierten Metallarbeiter
im Bezirke der Kreishauptmannſchaft Dresden geht voraus-
ſichklich zu Ende. Jn einer von etwa 1200 Metallarbeitern
beſuchten Verſammlung wurde eine Kommiſſion gewählt, die
ſofort mit ihren Fabrikleitungen wegen Beilegung des Aus
ſtandes in Verbindung treten ſoll. Jn Mühlhauſen
in Thürtngen wurde 400 Arbeitern der Firma Claes durch
Anſchlag bekannt gegeben, daß ſämtliche Arbeiter der Näh-
und Strickmaſchinenbranche auf den 28. d. M. gekündigt iſt,
weil infolge der Ausſperrung in Dresden kein Guß mehr er
hältlich iſt.

Baugewerbe. Die Zimmerer in Salzungen ſind in
den Ausſtand getreten. Sie fordern die Erhöhung des Stun-
denlohnes von 35 auf 40 Pfg. Faſt neun Zehntel aller
Mauer in Elbing haben die Arbeit niedergelegt. Außer

den Mauxern ſtreikt auch der größte Teil der Bauhilfsarbeiter.
Auch die Zimmerleute wollen in den Ausſtand treten. Die
ausgeſperrten Maurer in Poſen beſchloſſen, zum Angriffs
ſtreik überzugehen. Sie haben die Lohnforderung auf 55 Pf.
pro Stunde erhöht. Die Arbeitgeber beſchloſſen, Jtaliener zu
engagieren.

Die Steindrucker der Firma F. A. Brockhaus in Leip
z i g kündigten, weil ihnen die Firma die Forderungen einer
zehnprogentigen Lohnerhöhung, einer wöchentlichen Arbeitszeit
von 53 Stunden und der Freigabe des 1. Mai zu bewilligen,
verweigerte. Jn Breslau ſtreiken 100 Lithographen und
Steindrüucker.

Die Maler in Halberſtadt ſind erneut in den Aus
ſtand getreten.

Der Kutſcherſtreik in Magdeburg iſt bedingungskos
beendet.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkeubuhr in Halle.

ZeitzDie Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und
gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Jn-
validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet ſich in der
Ritterſtraße 18 und ift geöffnet Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends

k. i
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Wiederum begeht das internationale Proletariat ſeinen Weltfeiertag, wiederum muß die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft durch Arbeits
ruhe oen herrſchenden Klaſſen beweiſen, daß ſie bereit iſt, für ihre Jdeale zu kämpfen.

Ebenſo wie in früheren Jahren erhält die diesjährige

M n. evornehmlich durch Arbeitsruhe ihre eigentliche Bedeutung und werden die Feiernden zum vollzähligen Beſuch der veranſtalteten Feſtlich
keiten aufgefordert.

Am I. Mai vormittags 10 Uhr im Bellevue

Demonstratſons-Versammung

Nachmittags im Volkspark, BurgstrasseGrosses Volks- Fest
(Konzert, Gesangs-Vorträge und Kinder-Belustiqungen).

Abends 8 Uhr im Bellevue:

öffentl. Volv-Versaurrdlumns
In beiden Verſammlungen Referent Reichstagsabgeordneter Genoſſe Kunert.

u m n
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Zeigt durch impoſante Beteiligung an den beiden Verſammlungen wie auch an dem Volksfeſt, daß der Proteſt gegen die heutige

kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe ſich als ein nachhaltiger und bedeutungsvoller geſtaltet. Deshalb auf zur Agitation für

Mehr Arkeitervſchniz! Berküärzung der Avhreitagvit?
Zoch der Arhklundentug!

Der Vorfrauensm
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1. Beilage zum Volksblatt.
F Ur. 95. Halle a. S. Mittwoch den 25. Jpril 1906. 17. Jahr g.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeid, den 22. April.

Die Situation iſt auch heute noch dieſelbe wie am Schluß
der vorigen Woche, d. h. es ſind keine Streikbrecher zu ver
zeichnen. Zehn der nützlichen Elemente aus Galizien, welche
die Grube von Vo ß herausreißen ſollten, ſind abgeſchoben
worden, weil die Gefahr nahe lag, daß durch dieſeloen die
ganze Bevölkerung verſeucht werden würde. Die Streiken
den bereiten ſich allen Ernſtes vor, die Maifeier dieſes
Jahr mit zu begehen, was ihnen ſonſt nicht möglich war.

Nach den abſchlägigen Beſcheiden der Bergbehörden iſt die
Kommiſſion nochmals an die Werksverwaltungen und an die in
duſtriellen Vereine mit folgender Eingabe herangetreten, um
Verhandlungen anzubahnen und den Frieden herzuſtellen:

An die
Wohllöbl. Werksverwaltungen im Zeitz-Weißenfels-

Meuſelwitzer Braunkohlenrevier
Der unterzeichneten Lohnkommiſſion ſind von den Bebehörden die r rn are wach worden, c

den Frieden zwiſchen den Werken und den Arbeitern wieder
herzuſtehen. ie ſtreikenden Arbeiter haben die Vorſchläge
der Vergbehörden geprüft und gefunden, daß keiner dieſer

Vorſchläge Vrg iſt, den Streit zu beenden. Die ſtatt
er erſammlun lehnten es ab, die ſogenannten

Arbeiterausſchüſſe als Vermittelungsinſtanz anzuſehen, ſoweit
jeht dieſer kommt. Zunächſt darum, weiltreik in Frerſtens die Arbeiter ſt e auf Grund des Geſetzes nicht

die Kompetenz beſizen, in Lohnfragen zu vermitteln (ſie
Geſetz vom 14. Juli 1905, Abänderung des allgemeinen
Berggefetzes vom 24. Juni 1865-92 betreffend, wie auch die
Haltung der Grubenbeſitzer im Ruhrbecken zu deren e),
und zweitens, weil ſich unter den jetzt beſtehenden Arbeſter
ausſchußen Arbeiter befinden, welche nicht im Streik ſtehen,
alſo nicht berufen ſind, die Jntereſſen der ſireikenden Arbei
ter zu vertreten, und drittens weigern ſich die ſtreikenden
Arbeiteragus chußMitglieder, in Unterhandlungen einzutreten.

Der Bergrevierbeamte von Altenburg macht den Vorſchlag,
die Arbeit zu denſelben Arbeitsbedingumgen zunehmen,
welche jetzt den auf den Werken bereits arbeitenden Lewfen
zugeſtanden ſind. Dieſer Vorſchlag kann nicht alkzeptiert wer
den, weil den ſtreikenden Arbeitern, wie auch der Kommiſ-
ſion, dieſe Bedingungen nicht bekannt ſind.

Wir bitten die wohllöbl. Grubenverwaltungen, dieſe Be
dingungen uns bekannt zu geben, wie auch uns Mitteilung
zu machen, in welcher Weiſe die Grubenverwaltungen ge
neigt ſind, Verhandlungen in die Wege zu leiten, damit der
jetzt herrſchende Zuſtand beſeitigt und dauernder Frieden
zwiſchen Werken und Arbeitern baldigſt hergeſtellt werde.
Einer geneigten Antwort bis zum 25. April entgegenſehend,
zeichnet

Hochachtungsvoll
Die Lohnkommiſſion.

An der Arßeſterſchaft liegt es alſo nicht, ſollte der Kampf
noch länger dauern.

7 J
7

Der Gewevkverein (H.-D.), der durch ſeinen beiſpiel-
los ſchändlichen Verrat im ganzen Streikgebiet total auf den
Hund gekommen iſt, unternimmt einen ganz neuen Trick, um
wieder die, welche nicht alle werden, an ſeine verſchliſſenen
Fahnen zu heften. Die „Generalräte“ Hahn, Haupt,
Rab und Konſorten, ſowie der famoſe „Redakteur“ der Mittel
deutſchen Volkszeitung haben bei der Bergarbeiterſchaft gründ-
lich ab gewirtſchaftet. Das ſieht man allgemach ein, und ſo hat
man ſich ein neues „Paradepferd“ verſchrieben, der das begra
bene Renommee des Gewerkvereins wieder zum Leben er-
wecken ſoll: einen Herrn Schmidt, Mitglied des
Generalrates des Gewerkvereins der Bergarbeiter und
Schriftführer desſelben, aus Oberhauſen im Rhein-
land. Dieſe Leuchte der Schutztruppe des Unternehmertums
ſoll die wackelige Karre wieder aus dem abgrundtiefen Sumpfe
ziehen. Wie? Das hat er in einer Verſammlung des Ge
werkvereins bereits verraten. Er gebärdet ſich zunächſt ultra
radikal, ſchimpft mörderlich auf das Kohlenprotzen-
tum, die Ausbeuter, Blutſauger, Kapitaliſtenſeelen uſw.
Nachdem er ſeine Zuhörer eine halbe Stunde lang ſolcher
maßen bearbeitet hat, ſchimpft er zur Abwechſlung auf den

„Generalrat“, die bekannten Herren aus Burg, ausgerech-
net den Generalrat des Gewerkvereins, dem er ſelber an-
gehört. Aber da liegt gerade der Haſe im Pfeffer! Er ſchimpft
auf den „Generalrat des Gewerivereins derFabrik-
und Handarbeiter, er aber gehört in den „Gene-
ralrat“ des Gewerkvereins der Bergarbeiter!
Die Bureaukraten des Gewerkvereins der Fabrik und Hand
arbeiter verſtehen nichts vom Bergarheiterlehen und Elend, ſie
ſind Jgnoranten, Dummköpfe, rückſtändige Schreiberſeelen, die
den Geiſt der Zeit nicht begriffen haben! Sie haben oben-
dvein kein Geld, erheben zu niedrige Beiträge, kurz es iſt
alles fauler Zauber, Eſſig im Gewerkverein der Fabrik und
Handarbeiter, darum: Hinaus! aus dieſem Capua der Orga-
niſation und hinein in den Gewerkverejn der
Bergarbeiter! Das iſt ſo ungefähr die Quinteſſenz
der Ausführungen des verſchriebenen Herrn Schm i d t-Ober-
hauſen. Er will den Teufel mit Beelzebub vertreiben. Das
Komiſche dabei iſt, daß die Herren „Agitatoren“ vom Gewerk
verein der Fabrik und Handarbeiter zu dieſen Ausführungen
Beifall klatſchen!

Doch im Ernſt: Der neue Trick iſt geeignet, in. die Reihen
der Bergleute neue Zweifel, Unruhe und Zerſplitterung hin
einzutragen Der Herr bleibt vorläufig im Ausſtandsgebiet,

hält überall Verſammlungen ab, verfährt dabei in der oben
geſchilderten Weiſe, jagt alſo die Schäfchen aus dem Stall des
Gewerkvereins der Fabrik und Handarbeiter hinaus und in
die Hürde des Gewerkvereins der Bergarbeiter hinein. Bei
den jetzt Streikenden dürſte ihm dies nicht gelingen, wohl aber
bei den zahlreichen noch arbeitenden Uebertags- und Fabrik
arbeitern, die als Streikbrecher betrachtet und von den Mit
gliedern des Bergarbeiter- Verbandes gemieden werden. Des-
halb auch muß die Oeffentlichkeit auf dieſe ganz neue Erſchei
nung auf dem Gebiete des Gimpelfanges aufmerkſam gemacht
werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. April.

Die blutigen Polizeiattacken in Breslau
bildet die Tagesordnung einer großen öffentlichen Volksver
ſammlung, welche am Donnerstag, 26. April, abends 84 Uhr,
im Bellevue, Lindenſtraße, ſtattfindet. Referent iſt der Genoſſe
Hermann Zimmer, Breslau, welcher die unerhörten Taten
der Breslauer Polizei aus eigener Anſchauung kennt.

Arbeiter von Halle! Proteſtiert durch Maſſenbeſuch gegen
dieſen unerhörten Gewaltakt der Dienerſchaft des gegenwärtigen
Kapitalſtaates. Es gilt lauten Proteſt zu erheben gegen die
Anmaßung des Polizeiknüppels. Deshalb fehle kein Arbeiter
in dieſer außerordentlich wichtigen Verſammlung

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Die geſtrige Sitzung entfeſſelte mehrmals recht lebhafte De

batten. Der Verkauf von vier Bauſtellen am Trödel im Ge
ſamtumfange von 911 qm wurde abgelehnt, weil der gebotene
Preis von 31 Mk. pro Quadratmeter zu niedrig ſei. Tatſäch-
lich hat die Stadt ſeinerzeit an 90 Mk. für das Quadratmeter
zahlen müſſen. Das geſchah jedoch, um in das feuer- und
geſundheitsgefährliche Budengewirr hinten am Schülershof Licht
und Luft zu bringen, und niemals wird die Stadt auch nur
annähernd den gezahlten Preis wieder erhalten. Dagegen frißt
das vor zehn Jahren in den Ankauf geſteckte Kapital fortgeſetzt
Zinſen. Die Ablehnung des Verkaufs aus dem Grunde, weil
der gebotene Preis von 31 Mk. zu niedrig ſei, läßt ſich ſomit
nicht rechtfertigen. Jm Vermögensverzeichnis der Stadt ſteht
übrigens das Quadratmeter des dortigen Landes nicht mit
100 Mk. ſondern nur mit 75 Mk. Eine andre Frage iſt, ob
man nicht grundſätzlich den Verkauf größerer Baugrundſtücke,
die ſich im Beſitze der Stadt befinden, ablehnen ſoll. Dieſen
Standpunkt nahmen außer unſern Parteigenoſſen die Herren
Roth, v. Blume und Pfautſch ein. Die Mehrheit lehnte ſchließ
lich den Verkauf ab.

Annahme fand dagegen der Magiſtratsantrag, einen Kanal
zu bauen, der die vom Galgenberge kommenden Regenwäſſer
ableitet, ſo daß Zieten- und Seydlitzſtraße nicht mehr ſo leicht
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind. Bau und Finanzkommiſ-
ſion hatten die Vorlage abgelehnt und nur die Wiederherſtellung
eines offenen Grabens am Bahndamme empfohlen. Wie der

Gemeinſinn in den beſſeren Kreiſen“ ausſieht, dafür
lieferten die Mitteilungen eine beißende Satire, welche bei
Punkt 5 der Tagesordnung gemacht wurden. Der Magiſtrat
hatte den Ankauf der ziemlich wertloſen Wieſengrundſtücke des
Ziegeleibeſigers O. Hille und des Amtsrats Nagel zwiſchen
dem Giebichenſteiner Waſſerwerke und der Götſche ins Auge
gefaßt, weil die Anlage für Waſſergewinnung dauernd geſichert
werden ſollte. Herr Hille hatte jedoch für ſeine drei Wieſen
7500 Mk. verlangt und Herr Nagel, der vor einigen Jahren
auf dem von ihm zu kaufenden Terrain einen „Karpfenteich“

angelegt hat, den er jedoch nur zur Eisgewinnung verwendet,
hatte erklärt, das Terrain ſei ihm überhaupt unverkäuflich, doch
ſei er bereit, den kleinen Teich zuzuſchütten, wenn ihm die Stadt
für den Verluft aus dem Eisverkauf 20 000 M. (zwanzig-
tauſend Mk.) zahle. Für ſoviel Gemeinſinn hatten Magiſtrat
und Stadtverordnete kein Verſtändnis; ſie beſchloſſen, daß um
Erteilung des Rechts auf Zwangsenteignung nachgeſucht wird.

Ueber die Schaukaſtengebühr erhob ſich ein hartnäckiger
Kampf. Für Erhebung der Gebühr ſprachen vom Magiſtrat
die Herren v. Holly und Walger, von den Stadtverordneten
Herr Glimm, der das Geſpenſt vormalte, wenn die Gebühr
falle, dann würden Berliner und Leipziger Geſchäftsleute die
hieſigen Häuferfronten mit langen und breiten Schaukäſten
überſchwemmen. Gegen Erhebung der Gebühren ſprachen die
Stadtverordneten Thiele, Neſſe, Blume und Gieſe. Faſt eine
Stunde lang dauerte das geiſtige Ringen dann wurde mit 31
gegen 18 Stimmen das Steuerungetüm für immer beſeitigt.

Bei Aenderung der Kanalbenutzungs- Gebühr ſind
endlich die kleinen Wohnungen bis 150 Mk. von der Gebühr
befreit worden. Der Antrag unſerer Parteigenoſſen, die Ge
bührenfreiheit auf die Wohnungen bis 200 Mk. auszudehnen,
fand nur noch die Unterſtützung des Stadtv. Prof. Bangert.

Für Abgabe von ſteriliſierter Kindermilch wurden
anſtandslos wieder 2500 Mk. bewilligt, doch wurde damit der
Wunſch verbunden, es möchten ſowohl die Gäte der Milch als
auch der Steriliſierungsprozeß fortgeſetzt und genau kontrolliert
werden, damit die den Säuglingen verabreichte Milch auch
ihren Zweck erfülle und nicht etwa mehr Schaden als Nutzen
anrichtet. Die Vorlage über Errichtung einer Säuglings-
fürſorgeſtelle, die von der Finanzkommiſſion abgelehnt

worden iſt, wurde auf Antrag des Dr. Hertzau an den Magiſtrat
zur Umarbeitung zurückverwieſen, damit ihre Annahme geſichert
werde.

Vierzig Prozeſſe ſind zur Zeit gegen die Stadt oder
von derſelben anhängig gemacht worden. Es befinden ſich da
runter viele Bagatellſachen, aber auch mehrere recht wichtige
und folgenſchwere. Seinem Ende naht der Prozeß des Brücken
pächters Specht, der für die Stadt zum Nachteil ausfallen
wird, denn wir werden Herrn Specht eine lebenslängliche
Rente von 3000 Mk. zahlen müſſen, eine Forderung, die voll
kommen berechtigt erſcheint.

Zu einer ernſten Auseinanderſetzung kam es in der ge
ſchloſſenen Sitzung. Der Bericht ſagt das Nähere darüber.
Mag man den Standpunkt der Mehrheit teilen oder nicht,
jedenfalls war er diktiert von grundſätzlichen Bedenken, nicht
von einer zufälligen Stimmung oder gar von Geringſchätzungder Leiſtungen des Herrn Rehorſt. Herr Rehorſt vergibt ſg

alſo nichts, wenn er ſeine hieſige Stelle beibehält. Es würde
im Gegenteil einen weniger vorteilhaften Eindruck machen,
wenn er ſich durch eine perſönliche Zulage von tauſend Marf
halten ließe, als wenn er nach dem ihm widerſpruchslos an
gebotenem Vertrauensvotum ſich dafür entſchiede, in ſeiner
Stellung hier zu bleiben. Nicht beſonders diplomatiſch geſchickt
war es dagegen vom Erſten Bürgermeiſter Rive, daß er die Ge
währung der Zulage zu einer Art von Vertrauensvotum für
ſich ſelbſt zuſpitzte. Das war eine vorzeitige Belaſtungsprobe
für die Tragfähigkeit ſeiner Autorität. Sie mißglückte, mußte
nach Lage der Sache mißglücken und wäre deshalb beſſer unter
blieben. Herr Rehorſt wird ſich nun zu entſcheiden haben. Wir
wiederholen, daßz er keinerlei abfällige Kritik zu befürchten
braucht, wenn er ſeine hieſige Stelle beibehält, daß dieſer Ent
ſchluß in keiner Weiſe als Demütigung aufgefaßt ſondern mit
Freuden auch von denen begrüßt werden würde, die aus grund
ſätzlichen Erwägungen ſich gezwungen ſahen, gegen die perſön
liche Zulage zu ſtimmen.

Die Einkommenſteuer Veranlagung für das Steuer
jahr 1906

ergab folgendes Reſultat: 1. Mit einem Einkommen von mehr
als 900 bis einſchl. 3000 Mk. ſind veranlagt worden
28 387 phyſiſche (natürliche) Perſonen, gegen das Vorjahr mit
26 142 mehr 2245 Perſonen mit einem GeſamtJahresſteuer
betrage von 450 866 Mk. (Vorjahr 419 873 Mk. alſo mehr
30 993 Mk. 2. Mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mk. ſind veranlagt 4990 phyſiſche Perſonen Vorjahr
4804), alſo mehr 186, mit einem Geſamt-Jahresſteuerbetrage
von 1366 438 Mark (Vorjahr 1 309 500 Mark), alſo mehr
56 938 Mk. 3. Nichtphyſiſche Perſonen (AktienGeſell-
ſchaften uſw.) ſind veranlagt 22 (Vorjahr 26), alſo weniger 4,
mit einem GeſamtJahresſteuerbetrage von 159 472 Mk. (Vor-
jahr 206 830 Mk.), alſo weniger 47 8358 Mk. Jm ganzen
werden herangezogen zur Einkommenſteuer 33 398 (Vorjahr30 972), alſo vehe 2427 Steuerpflichtige mit einem Geſamt

P rer tererret r von 1 976 776 Mk. (Vorjahr 1 936 203 Mk.),
alſo mehr 40 578 Mk. Die Zahl und der GeſamtJahres
ſteuerbetrag der ſteuerpflichtigen nichtphyſiſchen Perſonen
(Aktien Geſellſchaften uſw.) iſt im Stadtbezirk Halle ſeit
mehreren Jahren im ſtändigen Rückgang begriffen. Dadurch
erklärt es ſich, daß der amt Jahresſteuerbetrag nicht ein
höherer iſt. Denn dem Mehr des Geſamtſteuerſolls der natür
lichen Perſonen von r 97 931 Mk. ſteht ein Minder
ertrag von 47 358 Mk. bei den nichtphyſiſchen Perſonen gegen
über.

Noch eine Erinnerung an Michel.
n dem hieſigen behördlichen Verordnungsblatt erläßt der

Erſte Staatsanwalt zu Halle folgende Bekanntmachung
Der Leutnant der Landwehr Karl Michel, zuletzt ina. S., geboren am 31. Auguſt 1864 in h Keetß
eſternburg, evangeliſch, iſt durch Urteil der hieſigen Straf

kammer vom 20. März 1906 wegen Vegehens gegen S 140
des Str.G.B. mit 160 M. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle
mit 16 Tagen Gefängnis beſtraft worden. Es wird erſucht
dieſe Strafe an dem Verurteilten, deſſen Aufenthalt
nicht bekannt iſt, im Betretungsfalle zu vollſtrecken und zu
den Akten 3 A. 23/05 ſchleunigſt Nachricht zu geben.

So wenig wie die Nürnberger einen hängen, bevor ſie ihn
haben, ſo wenig hängen die Halleſchen auch den ehemaligen
Brandinſpektor, nachdem ſie ihn laufen ließen.

Verein „Schiefe Frefſſe“ und Kammergericht.
Bekanntlich war der Gaſtwirt Müller vom Landgericht

Halle als Berufungsinſtanz wegen Uebertretung der Polizei
ſtunde zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil er Mit-
glieder des angeblichen „akademiſchen Geſelligkeitsvereins“
S. F. (Schiefe Freſſe) über die für ſein Lokal auf 12 Uhr feſt
geſetzte Polizeiſtunde hinaus als Gäſte geduldet hatte. Nach
den Satzungen der S. F. hat der Verein beſtimmte Vereins-
ſitzungen in jeder Woche, ſolche können außerdem an jedem
Abend ſtattfinden, wo ſich Mitglieder im Vereins Lokal
zuſammenfinden. Das Landgericht nahm nun an, daß es ſich
hier überhaupt nicht um eine ernſthafte Vereinsgründung
handle, ſondern nur um eine Scheingründung zu dem Zwecke,
dem Wirt an jedem Abend die Duldung von Stammgäſten
über die Polizeiſtunde hinaus zu ermöglichen und ihn vor
Beſtrafungen wegen Uebertretung der Polizeiſtunde zu ſchützen
Somit liege eine Bewirtung von gewöhnlichen Schankgäſten

Donnerstag den 26. April abends S Uhr im Bellevue, Lindenſtraße

öffentl. Volks-Versammlumg.
Tagesordnung:

Die blutigen Vorgänge bei der Netallarbeiter-Bewegung in Breslau.
Referent: Genoſſe Hermann Zimmer- Breslau.

Parteigenoſſen! Beweiſt durch Ueberfüllung des Lokals, daß die blutigen Vorgänge nicht ſpurlos an Euch vorübergehen, ſondern daß Jhr gegen da

erhörte Vorgehen der Breslauer Polizei wehrloſen Arbeitern gegenüber auf das energiſchſte proteſtiert. Die Parteileitung



nary Eintritt der Polizefſſtunde vor. Das Kammergerteht ver
warf am 23. April die hiergegen eingelegte Reviſion des An
geklagten mit der Begründung Ohne Rechtsirrtum habe der
Vorderrichter den Verein mit dem ſchönen Namen als eine
Scheingründung aufgefaßt und daraus auch ohne Rechtsirrtum
den Dolus des Angeklagten gefolgert.

Redaktion und Juſerate.
Recht vielen Leſern ſcheint es unmöglich zu ſein, ſich über

ben Geſchäftsgang bei einem Blatte und über die Geſchäfts
verteilung klar zu werden. Einmal macht man die Redaktion
rer für die nicht pünktliche Zuſtellung des Blattes;
as anderemal erhält die Expedition Vorwürfe über das Er

ſcheinen oder Nichterſcheinen einer redaktionellen Noriz; in
einem driiten und vierten Falle erhält die Redaktion die Le
viten geleſen, weil ſie das oder jenes Jnſerat aufgenommen
habe. Kaum ein Tag vergeht, ohne daß derartige Verwechs
lungen über die Zuſtändigkeit vorkommen. Nun händigen ſich
zwar Expedition und Redaktion getreulich die ihnen zu Un-
wecht erteilten Naſen aus im allgemeinen Jntereſſe liegt jedoch
folgende Vorſtellung: Die Redaktion für Aufnahme oder Nicht
aufnahme von Jnſeraten verantwortlich zu machen, iſt unzu
lIäſſig, weil die Redaktion damit nichts zu tun hat. Das
Annoncenweſen iſt ein von der Redaktion vollſtändig geirenn

Beſchnſeszweig, der unter der Verwaltung der Expedition

Unſere Parteipreſſe legt ſich bei Aufnahme von Jnſeraten
gewiſſe Beſchränkungen auf, nach welchen ganze Kategorien von
Anzeigen ohne weiteres zurückgewieſen werden. Die meiſten
PVarteigenoſſen ahnen nicht, wie viele Tauſende von Mark
n Blättern jährlich durch Ablehnung von Annoncen ver-

ren gehen. Kein einziges bürgerliches Blatt fügt ſich dieſe
geſchäftliche Benachteiligung zu. Für ſie iſt lediglich die
Zrafrechtliche Seite bei der Jnſeratenaufnahme entſcheidend. Die
Arbeiterblätter lehnen dagegen jede Annonce ab, durch die
etſichtlich die Leſer beſchwindelt werden ſollen.
Nun gibt es aber eine Menge von Jnſeraten, zu deren

Abweifung ein triſtiger Grund nicht vorliegt, wenn auch
Zweifel in ihre Reelität auffteigen können. Hierher gehören
viele der Annsneen, in denen Darlehen ausgeboten, einträgliche
Nebenverdienſte in Ausſicht geſtellt oder gewiſſe Heilmethoden,
Waren und dergl. empfohlen werden. Soll die Expedition alle
dieſe Jnferate zurückweifſen Das geht nicht. Wo es ſich
erſichtlich um Schwindel handelt, geſchieht es; in zweifelhaf-
ken Fällen dagegen muß aus alhgemeinen Geſichtspunkten her
aus nicht etwa um des Geldes willen die Aufnahme
erfoſgen. Wir Soziafdemokraten, die wir jede Art von poli
zeilicher Zenfur für unzuläffig erkäären, dürfen nicht ſelbſt in
den Fehler engherziger Bevormundung der Leſer verfallen. Der
Leſer muß viekmehr ſelbſt prüfen und entſcheiden, ob er eine
Anpreifimg im Jnſeratenteile für beachtenswert hält oder nicht.

So wenig die Expedikion vorher prüfen kann, ob das „fſ.
Sauerkraut“, die vorzügliche 4 Pfennig Zigarre“, die „unzer
reißbare à Hoſen“, die im Jnſeratenteile empfohlen werden,
wirklich das halken, was verſprochen wird, ſo wenig kann ſie
die Verantwortung für die Güte der anderen Ammoncen über
nehmen.
Sobald ſich herausſtellt, daß unſere Leſer durch ein Jnſerat

Finlergangen werden ſolken, machen wir im redaktionellen Teile
Front und ſcheuen dann auch nicht, verklagt zu werden. Es
lei an die Schwindelannonce mit den Hamburger Strickmaſchi

ertunert, die ſich trotz des bekannt gewordenen Sachver-
in hießgen bürgerlichen Blättern noch immer findet, wäh

fend wir die weitere Aufnahme des Jwerats nach Ablauf des
ſten Auftrages wiühen entſchieden abgekehnt haben. Die

Einnahme aus den Jnferaten kann kein Blatt entbehren, weil
die Abonnementsgebühr bei weitem nicht die Herſtellungskoſten

veckt. Unſer Volksbkutt müßte beiſpielsweiſe monatlich mehr
als eine Mark koſten, wenn die gefamten Ausgaben für Papier,
Satz, Druck, Verfand uſw. aus den Abonnementsgeldern be
ſtritten werden ſollten. Nor die Jnſeraten- Einnahmen ermög-
lichen den billigen Preis. Es iſt darum auch dringend er
wünſcht, daß bei Einkäufen unſere Leſer betonen, ſie kämen
infolge des Jnſerats in unierem Blatte. Dadurch werden
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die Geſchäftsleute auf den Wert des Jnſerierens im Volks
Blatte aufmerkſam gemacht. Soklte ſich jedoch herausſtellen, daß
die Leſer durch ein Jnuſerat beſchwindekt worden ſind, ſo wird
die Expedition gewiß das weitere veranlaſſen. Die Redaktion,
das muß nochmals hervorgehoben werden, hat mit der Jnſe-
raten Aufnahme nichts zu tun.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Submiffions-Ausſchreiben. Der Abbruch der ſtädtiſchen
ebärde Dreyhauptſtraße 7, 8 und o ſoll im Wege der Wett

bewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Montag, den 30. April, vormittags 10 Uhr
Am Sekretariat, Zimmer Nr. 23 des Wagegebändes, einzureichen,
woſelbſt auch die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen.

Jm Monat Mai 10906 werdenStraßenbeleuchtung.
Srennen:

die Nachtlaternen
vom 1.--10. von 8 Uhr abends bis 3 Uhr früh
a II. 15. 7 8 7 7 7 3* 7 77 16. 31. 7 8* 7 7 3 7 v und22. 31. 3 8 2

Arbeiterbildungs Verein Halle hält heute abend
im Konzerthanſe, Karlſtraße, Herr Bildhauer Koppe einen
Vortrag über das Thema Unſer BVerhältnis zu den
Künſten. Auch Gäſte ſind herzlich willkommen. Eintritt
gänzlich frei.

Die Holzarbeiter halten morgen, Mittwoch, 25. Avpril
abends Uhr im Weißen Roß eine Mitglieder Verſammlung
ab, in welcher BezirksSekretär Genoſſe Dreſcher einen Vor
trag über die Bedeutung des 1. Lo hält, worauf wir alle
Mitglieder beſonders aurfmer?ſam machen. Siehe Jnſerat.

Sugialpolitiſcher Kurſus. Morgen, Mitwoch abend gegen
9 Uhr bei Streicher Nationaldkonomiſcher Lehrgong. (Zur Theorie
des Mehrwerts.)

Stadtrat geſucht. Jm Auftrage der Stadtverordneten
Verſammlung erläßt der Sorſteher Dir h eine Bekannt-
machung, laut welcher inforge ande veiter Wahl des jetzigen

nhabers vorausſichtlich binnen kurzem die Stelle eines be
ldeten Stadtrates hierſell frei werde. Das penfions

berechtigte Gehalt ſei vorbehaltlich der Genehmigung des Be-
zirks-Ausſchuſſes, auf jährlich 5000 feſtgeſetzt und ſteigt von
z zu 3 Jahren um 500 M. bis zum Höchſtbetrage von 8000 M.
Bekanntlich iſt Stadtrat Walger in gleicher Eigenſchaft nach
Schöneberg bei Berlin gewählt worden.

Abermals zwei Waſſerrohrbrüche. Auf der Alten
Promenade ſand ein doppelter und Mühlweg 8 ein einfacher
Waſſerrohrbruch ſtatt.

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amt
lichen Meſſungen im Monat März 1906 bei einem ſtündlichen
Verbrauche von 150 18,10 Hefnerlichte im Durchſchnitt.

Pulver loſion. Geſtern, vormittags 108 Uhr, fond
an dem Feuerwerts Laboratorium der Gebr. Pfeiffer in Kröll

eine Pulver Exploſion ſtatt, wodurch der Arbeiter Pappen
rf ſo r verletzt wurde daß er mittelſt Krankenwagens

wach einer Hellauftält geſchafft werden nre. Pappendörf
Pavpſerfabriks Arbeiter und wollte ſich dort während der Nacht
d e Woche jedenfalls noch ein paar Groſchen nebenbei ver

ienen.
„Kkleptomanie“ Auf dem Hallmarkte wurde heute vor

mittag eine beſſer gekleidete Dame, dem Vernehmen nach die
Gattin eines Bierverlegers, dadei überraſcht, als ſie vier Knack
würfte im Werte von etwa s Mk. entwendete und in ihren
Kleidern verſchwinden ließ. Ehe ein Schutzmann herbeikam,
um die Frau zu verhaften, hatte die beſtohlene Marktfrau in
Verbindung mit mehreren Kolleginnen ſchon Selbſtjuſtiz geübt
und die Schweſter mit den langen Fingern jämmerlich zerzauſt
und verhauen. Der Schutzmann nahm die Diebin mit auf die
Wache. Eine große Menſchenmenge beobachtete den Auftrit
der nicht ohne Humor war.

Ein Schwindler. Jn der Wohnung eines Lokomotiv-
führers in der Meckelſtraße erſchien während der Abweſenheit
des Mannes ein Fremder. Er gab ſich als Referendar der
Staatsanwaltſchaft aus und erklärte, der Lokomotivführer ſolle
wegen Fundunterſchlagung in Haft genommen werden. Gegen400 t ſolle er jedoch freikommen. Die geängſtigte Frau
wollte die 400 Mk. auf der Sparkaſſe erheben. Dort kam dann
der Schwindel an den Tag. Der Täter, ein erſt aus dem
Gefängnis entlaſſener Schwindler Teske, wurde verhaftet.

Eingebrochen wurde in der Sonntags Nacht in den
Kontorräumen der Firma Weſtphal, Marktplatz. Den Ein
brechern gelang es nicht, den Geldſchrank zu öffnen. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Aufgesgriffen wurde auf dem Paradeplatz in der Nacht
zum Sonntag der Schulknabe Herbſt. Er will aus Furcht
vor Strafe dem Elternhauſe ferngeblieben ſein.

Schwer heimgeſucht wurden die Schimallaſchen Eheleute,
Unterplan 3 wahnhaft. Weil die Stubentür verſchloſſen war,
wollte ein 14jähriger Sohn vom Stubenfenſter durchs Flur
fenſter ſteigen. Er rutſchte aber aus und fiel zwei Stockwerke
hoch auf den Hof hinab. Trotzdem iſt die Sache aber verhält-
nismäßig gut abgegangen. Außer einem Beinbruch und einer
Beinverſtauchung hatte er ſich die Naſe zwar erheblich verletzt.
als er gegen Wellblech geſtoßen, was jedenfalls noch ſein Glück
war, depn ſonſt wäre er wohl lebend nicht wieder aufgeſtanden.
Jm Eliſabethkrankenhanſe iſt er zur weiteren Behandlung mit
dem Krankenwagen geſchafft worden

Berunglückt iſt geſtern ein Geſchirrführer der Firma Otto
Käſtner, Brunsswarte, als er im Begriff ſtand, vom Rollwagen
u ſteigen, um dem Pferde das Kumnmt zu ſchließen. Von dem

wurde ihm bei der Gelegenheit eine klaffende Wunde
eigebracht.

Unglücksfall. Geſtern abend 8 Uhr fiel von einem ho
mit Fäſſern überladenen Lippertſchen Gefährt in der Fleiſcher
ſtraße ein Faß beim Fahren nach dem Lippertſchen Grundſtück
herab und traf das in der Nähe des Wagens befindliche dreire e Se Fieiſde

w Sonntag morgen eingeſchlagen. Der Täter iſt nichtm g ge agEin Zuſammenſtoſz zwiſchen einem Motorwagen derStraßenbahn und einer Kdge erfolgte am Sonnabend vor

dem Elkanſchen Gebäude, Leipzigerſtraße. Der in
welcher ſich fünf Perſonen befa wurde eine A ge
brochen. Die Jnſafſen kamen mit dem Schrecken davon.

Die neuen Bezeichnungen „Schaffner b. P.“ und
„Schaffner b. G.“ weiſen die vom 1. Mai an gültigen Be
ſtimmungen über die Befähigung der preußiſchen Eiſenbahn
betriebsbeamten auf. Sie bedeuten Schaffner bei Perſonen
zigen und bei Güterzügen.

Geſtorben ſind in Laufe der vergangenen Woche in HalleSüd 50 Perſonen, darunter s Bern zwar an:
Darmkatarrh 5, Hirnhautentzündung 3, Maſtdarmkrebs
Altersſchwäche 1, Lungenentzündung 4, Zellgewebsvereiterung
1, Magenkrebs 3, Herzmuskelentartung 2, Darmtnuberkuloſe I,
Lungentuberknloſe 3, Rachitis 1, Le äche 5, Bruftfell
entzündug 1, Krämpfe 1, Kindbettfieber 1, Wirbelſpakt 1, Ge
ſchwulſt der Vorſteherdrüſe 1, Nierenentzündung 2, Drüſen-
krebs am Hatſe 1, Schtaganfall 1, Luftröhrenentzündung 2,
Selbſtmord 3, Karbunkel 1, infolge Sturz aus dem Fenſter 1,
Herzſchlag 1, dazu Totgeburten 3.Jn derſelben Zeu verKarben in rn 24 Perfonen,
darunter 2 Ortsfremde, und zwar an: iaſtinaltumor 1,akuter Geiſtesſtörung 2, Rachitis 1, arterioſklerotiſcher Schru
niere 1, V yokarditis und Arteriofkleroſe 1, Atrophie
1, Schwäche 1, durchfall 1, Lungentuberkulofe 3, Lungen-
entzündung 2, Bronchopneumonie 1, Scharlach 4. Lungenkatarrh
1, Gehirnhautentzündung 1, infolge Selbſtmord durch Ertränken
1, infolge Ertränkens in der Saale

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag nachmittag 5atten zahlreiche Beſucher, die gerade oe* dem preiſe
ehe der afrikaniſchen Strauße ſtanden, Gelegenheit, die Ei

ablage zu beobachten. Das gelegte erſte Ei wiegt 1200 Gr.,

Uhr

Kiß 24mal ſo u als ein e ühnere einem
ein erſonen es o gen.Schon d T die ein ſener

bares Weſen ſpreizt die Flügel nach vornSneigt ſie enh ur Erde, fährt mit dem Kopfe dicht über den
z pt ſehr lich mit e

n Wetters ein längeresZogen

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Von der
Oper verabſchieden ſich mit Saiſonſchtuß in den Meiſterſingern
die Herren Dr. Banaſch und Svomer. ſtiwmbegabte Tenor
Herr Dr. Banaſch iſt in Magdeburg, Herr Sosmer in ig

ltenburg. Vom Schauſpielverpflichtet. Herr Becker geht nach
werden Fräulein Halliwill, Fräulein Scarla Braunſchweiger

oftheater), Herr Rodius (Graz), Herr Kaufmann (Hannover),
err Heinz (Nürnbero) nicht wiederkehren. Aus dem Verwaltungsperſonal ſcheidet außerdem der langjährige Bureauchef und

Rendanut, Herr Ludwig Meyer, der als Direktiovsſtellvertreter
an das neue Theater nach Nürnberg berufen worden iſt. Herr
Direktor Richards hat Herrn Meyer einen Teil der Einnahme,
welche die Meiſterſinger Vorſtellung bringt, als Benefſiz zugewieſen, ſo daß die letzte Opern- Vorſtellung ein Abſchiede
und Ehrenabend zugleich ſein wird.

Druckfehler-Berichtigung. d der geſtrigen Be
r des Frühlings-Feſtes m Anfang des zweit
letzten Adſatzee anſtatt Burlesken Traveſtie ſelbſtverſtändlich
burlesken Traveſtie heißen. Erſteres wäre Unfſinn.

Ans den RNachbarhkreiſen.
Zeitz, 23. April. (Eigen. Ber.) Achtung, Arbeiter! Jn

der C. F. C. Fikentſcherſchen Tongrube in Grana
bei Zeitz ſind zen ausgebrochen. r erſuchen die Ar
beiterſchaft von Zeitz und r um Sollidarität. Arbeiter
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten

ltung der Handels und Transport UArbeiter.
„Weißenfels, 23. April. (E. Ber.) Keine W r

für Arbeiterturner. Vor einiger wandte derVorſtand des Turnvereins Fichte mit dem Gefuch um

liſchen Pfarrhauſes r geli

riaßf lle an die hieſigee e eti nwerden müſſen. Als Antwort erhielt der betr
aber nur folgenden Beſcheid, ohne jede Spur von Segründypg:

Dem Antrag dom 28. v. M. auf Ueberlafſung einer ſtä
ſchen Turnhalle können wir nicht entiprechen. Wadehn.

Das Schreiben war alſo unterzeichnet von einem Manne, der
bei ſeinem Amtsantritte verſprach, nach Möglichkeit allen Bürgern
erecht zu werden. Aber auch die Freiſinnsmannen des

dtiſchen s, an das ein gleiches Geſuch gerichtet war,
aben ſich die Sache leicht gemacht, indem ſie das Geſuch d

agiſtrat überwieſen. Nicht ein einziger dieſex Helden iſt
das Geſuch eingetreten, trotzdem vor einiger Zeit einer ihrer
Führer, der Abgeordnete Kopſch, in einer Verſammlung im
Hirſch, als er dem Oberbürgermeiſter Wadehn, welcher ſich
natürlich von dieſer Verſammlung gedrückt hatte, über ſein Ver-
halten auf dem Städtetag die Leviten las, auch erklärte, daß es
die Pflicht aller Behörden wäre, Inſtitute allen Bürgern
zur Verfügung zu ſtellen. Nun, dieſe Helden haben nichts
lernt und nichts vergeſſen. Aber die Pflicht aller Arbeiter,
noch dem patriotiſchen Turnvereine angehbören, iſt es, demſelben
5 Rücken zu kehren und ſich den Arbeiterturnvereinen anzu

ließen.
Naumburg, 22. April. (Eig. Ber.) Hirſch-Duncker

ſche s. Der neueſte Verrat der Oberhirſche und ihres Weißen
felſer Organs den ſtreikenden Bergleuten gegenüber hat dieſe
Leute zwar ſchon gerichtet, und es lohnt ſich nicht, jede dreiſte
Lüge und Verleumdung, die von ſolchen Elementen über ehr
liche Arbeiter ausgeſtreut wird, aufzudecken, aber ab und zu
muß doch die Entlarvung der Schwindeleien fortgeſetzt werden,
bis endlich kein Hund mehr einen Biſſen Brot von ſolchen
Menſchen freſſen mag. Vor kurzem ſetzte das Weißenfelſer
Gewerkvereinsvlatt ſeinen fünfhundert Abonnenten einen Artikel
vor unter der Ueberſchrift: Die Sozialdemokraten
als direkte Lohn- und Arbeitsdrücker. Der
Artikel wirft unſerm Genoſſen H. Leubner vor, er habe als
Meiſter bei der hieſigen Firma Pätz die Arbeitszeit verlängert,
die Kinderausbeutung betrieben und die Heimarbeit begünſtigt.
Das ſoll dem Genoſſen Leubner auch im Frühjahr 1905 in
einer Verſammlung bei Hebeſtreidts vorgeworfen worden ſein.
Tatſache iſt, daß einer der Hirſche privatim in einer Verſamm
lung ſolche Aeußerungen fallen gelaſſen hat, daß er von meh
reren Genoſſen darüber ſofort zur Rede geſetzt wurde, daß er
Einladung zur nächſten Verſammlung erhielt, aber nicht
erſchienen iſt. Der Biedermann war Herr Gehlfuß. Er
hat es nicht gewagt, ſeine Verleumdungen in öffentlicher Ver
ſammlung zu wiederholen. Jetzt, nachdem Leubner Mitte März
Naumburg verlaſſen hat, findet Gehlfuß die Courage, ihn zu
beſchmutzen. Sie ſind und bleiben doch immer dieſelben,
dieſe Hirſche!

Teuchern 234. April. (Eig. Ber.) Die organiſierten
Maurer des hieſigen Zweigvereins ſind jetzt lebhaft in eine
Lohnbewegung eingetreten. Januar vorigen Jahres
wurde den ternehmern ein Antrag auf hung des
Stundenlohnes von 35 auf 40 Pfg. zugeſtellt. Es wurde
dahingehend eine Einigung erzielt, daß 1905 38 Pfg. und das
nächſte Jahr 40 Pfg. gezahlt werden. Maurermeiſter Erfurth
hat das Verſprechen gegeben, 40 Pfg. zu zahlen
und wird es auch einhalten, woran wir nicht zweifeln. Anders
gebärdet ſich Maurermeiſter Steinmetz, welcher ſelbſt ſchon Mit
lied des Verbandes der Maurer Deutſchlands geweſen iſt,
einen Geſellen Verr Am Montag früh kam er auf einen

Neubau in der Dammſtraße und ſage in einem ſcharfen Tone
zu zwei Kollegen „Jch will as ſagen, mehr Stunden
lohn gebe ich nicht; wer am 1. Mai feiert, wird entlaſſen, und
mit Sozialdemokraten unterhandle ich nicht; wem es nicht paßt,
kann gehen. Jch habe genug; ich komme aus mit meiner Frau,
Kinder habe ich nicht.“ Durch den hochfahrenden Ton t
legten die t Kolle die Arbeit nieder und e
auch die Entlaſſung. Die übrigen Kollegen betrachteten dieies
als eine Maßregelung, erklärten ſich ſolidariſch und verlangtenemeinſchaftlich 40 Pſo. Stundenlohn. Herr Steinmet ſah ein,
aß die Geſellen mit ihrem Vorgehen

dieſen Lohn zahlen zu wollen, auch könnten
laſſenen wieder anfangen. Jn der Zeit von drei Stunden

en die Kollegen die Lohnerhöhung erzielt. Auch hatten am

rn re Dprr g. Dre r a n beim Unternehmer Klingler aus Hohenmwölſen arbeiteten, 40 Pfg.
Stundenlohn verlangt. Dieſes wurde abgelehnt und daher
die Arbeit eingeſtellt, durch Verhandlungen iſt dann erzielt, daß
er 40 Pfg. zahlen will. Maurer haben am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen mit der Zuficherung, wenn nicht
das Verſprechen gehalten wird, dann iſt am Sonnabend Schluß
der weiteren Arbeit. Durch dieſes einmütige Vorgehen haben
die Kollegen einen guten Erfolg errungen. Die Ruhe kann
wieder im Baugewerbe einkehren, das heißt, wenn die Unter
nehmer ihr er re halten und keine e oder Aus
S machen. Die Kollegen von Hohenmölſen mögen ſich
dieſes zum Beiſpiel nehmen, nun endlich ihre Schlafm ei

legen und ebenfalls auf den Poſten ſein zum Vorteile der
ollegen.

Eisleben, 23. April. Nur nach Gewicht. Nach einer
Bero der Polizeiverwaltung werden von jetzt an auf
W en und in den Obſtbuden Obſt, Kartoffeln und
dergleichen nicht mehr in Hohlmaßen ſondern nach Gewicht

Bitterfeld, 23. A (Eig. Ber.) Arbeits-Einſtellung.
Auf der r brik ElektronWerk II. ſtellten die Arbeiter
der Seilbahn eine m welche ihnen dann auch
W. )rt wurde. Als nun die Arbeiter täglich eine Viertel

nde länger arbeiten mußten, bekamen nicht mehr wie
onſt eine Stunde ſondern nur eine Viertelſtunde aus

t. Einer legte nun hierauf die Arbeit nieder, und die
anderen verlangten einen Erſatzmann und erklärten nicht eher
die Lirbeit wieder aufzunehmen. Für dieſes Verbrechen ſollten
alle nun mit 1 M. beſtraft werden. Den hiergegen Proteſt
Erhebenden gab man zur Antwort: „Jmmer heraus mit derBande Worauf von den 7 dann auch 5 gingen. Zwei waren
wohl zu feige dazu,

gehe di Vom Kir n ä n d. der viernder, e dur auchver rande dee befinden e
P Krankenhauſe außer Gefahr. Schon in den nächſten

en können ſie zu ihren Eltern zurückkehren. Vermißt wird
noch der Knabe Moritz Reichenbach; er war ſchon den Flam
men entronnen. Ob er ſich nun wieder in das Feuer
hat, um ſeine Schweſter zu retten, oder in geiſtiger Verwir-rung ſich an irgend einen andern Ort begeben 53 läßt ſich bis

jetzt ni ermitteln. Zu ſeir n Eltern iſt er nicht
getehrt. Das große Unglück wäre bei dem ſchrecklichen Brande
aich vorgekommen, wenn die Kinder der Aufforderung der
S rn, ihnen zu folgen, olgt hätten. Keine einzige
Tür ihrer Schlafſtuben war verſchloſſen. Die Schlafräune der
Schweſtern waren unmittelbar mit denen der Kinder verbun

ie Kinder waren auch ſchon von den Schweſtern zu
en Als ſie aber die furchtbare Flamme und denauch ſ zen, fwohen ſie erſchreckt in ihre Räume zurück.

Drei der überlebenden Schweſtern haben bei dem Rettungs
werte ſchwere Brand wunden erlitten. Sie werden zwar mit
dem Leben davonkommen; ihre Wiederherſtellung wird jedoch
erſt in einigen Monaten erfolgen. Der als tot gemeldete
Knabe M Reichenbach iſt der vermißte, er iſt bis jetzt
noch nicht aufgefunden worden. Mitverbrannt iſt egen ſein
Schweſterchen, Marie Reichenbach, ein 11jähriges Mädchen.

den.
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23. April. Simpliciſſimus- Abend.
Wie bekannt findetder hci s- Abend u Sein dorcien Zug

en. aKinder keinen Zutritt en. h ſe' äl. 53 z
Intereſſe der Vortragenden wie der Hrbörer hingewieſen, daß
das Rauchen unterlaſſen wird. Denn war dori, wo
eine geſunde Luſt herrſcht, iſt der Aufenthalt ein angenehmer.

Die Ausſperrung der Arbeiter im Baugewerbbeendet, und zwar wurden die er derungen der Manrer un
mwmerer nach längeren Verhandlungen bewilligt. Mitden Bauhilfsarbeitern haben allerdings noch keine Verhand-

lungen ſtattgefunden, doch dürfte nach Lage der Sache den
Unternehmern wohl nichts anderes übrig bleiben als ebenfalls
klein beizugeben, wenn dieſe überhaupt den Frieden wollen.
Eine Lehre dürften jedoch die Unternehmer aus dieſer brutalen
Ausſperrun zogen haben, daß man nämlich mit der geu ſnen Heße der hdeiterſchaſt nicht ſo leichtſinnig ſpielen

Deſſau, 23. April. Mord und Selbſtmord. DieW des Arbeiters Märker erdroffelte e vormittag in
Anfalle von Schwermut ihre farſſkhrige Pflegetochter

Zedwig S Seitdem iſt ſie verſchwunden; wahrſcheinlich
gt ſie lbſtmord verübt. ie ſollte das Kind jetzt den

tern zurückgeben, konnte ſich aber nicht von ihm trennen.

Parteinachrichten.

Ein erfreulicher Stadtverordnetenwahlſieg wird
aus Kaſſel gemeldet. Bei den Wahlen in den eingemeindeten
Vororten Betteuhauſen und Kirchditmold wurde je ein Genoſſe

ſo daß die ſozialdemokratiſche Fraktion im Kaſſeler
parlament jetzt, im erſten Jahre ihres Beſtehens, auf vier

Köpfe gewachſen iſt.

Zu drei Monaten Gefängnis wurde in Königs
berg der Genoſſe Krüger verurteilt, weil er durch einenh,ettel, der eine Einladung d Berſammlung des Jugend-

vereins enthielt, die Polizei beleidigt haben ſollte. Die Be
keldigung würde in den Worten Schikane und Lüge erblickt.
Der Staatsanwalt hatte vier Monate Gefängnis beantragt.

Unter dem elendeſten aller Wahlſyſteine. Materialien
zur Beurteilung der politiſchen Rechtloſigkeit der Arbeiterklaſſe
in Preußen.

Eine neux Waffe in dem Kampfe, den das Proletariat führt,
um das preußiſche Dreiklaſſenwahlunrecht zu beſeitigen, iſt ſo
eben im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erſchienen. Jm
Auſtrage des Parteivorſtandes hat der Genoſſe Paul Hirſch
unter Benutzung amtlicher Qtellen eine vergleichende Darſtel
lung der Endergebniſſe der Reichstagswahlen und der Land-
tagswahlen von 1903 veröffentlicht. Das 74 Bogen ſtarke
Werk bringt in einem „allgemeinen Teil“ eine kritiſche Be
ſprechung de. Wirkungen des Dreiklaſſenwahlſyſtems, während
ein „ſpezieller Teil eine Ueberſicht über die einzelnen Land
tagswahlkreiſe enthält. Es werden die Ergebniſſe in allen den
Kreiſen beſprochen, in denen die Sozialdemokratie ſich an den
Wahlen beteikigt hat. Wir erfahren zunächſt das Reſultat der
Reichstagswahl eines jeden Kreiſes, dann die Zahl der Ur-
wähler bei der Landtagswahl, die Wahlbeteißgung, die Partei
ſtellung der Urwähler nach den Abteilungen, geordnet und die
Zahl und Parteiſtellung der Wahlmänner. Die Zahlen, die
uns hier vor Augen geführt werden, ſprechen eine beredte
Sprache, ſie zeigen deutlicher als Worte die politiſche Recht
loſigkeit, unter der die Arbeiterklaſſe in Preußen zu leiden hat.

Der Preis der xift beträgt 1.50 Mk. Sie iſt in der
Vorksbuchhandkung zu haben

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 28. April.
Bo Direktor Reuter Ankläger: Staatsanwalt

Schwidt.
egen Vergehens gegen das Gebrauchs-

muſter- Schutz geſetz waren die Fabrikbeſitzer Le u
ch e r und Bermig von Teutſchenthal ange

ant, Beide foſten ſeit dem Jahre 1903 eine Linealſchachtel
in Markranſtedt bei Leipzig nachgea z

irma geſchädigt haben. Ueber die niſcheW Gatund die ben wir bereits einmal berichtet. Die 58
e

Lage derladewen e en ſagten aus, daß im Muſterſchutzge
nicht bloß die Jdee des Produktes ſondern auch die Geſta
eſ werde. Beide Angeklagte wurden mit je 100 MarkEu e und 1 ſt t hen e Pabegecrw Du

Urteil ſoll in der Fachſchrift für Toninduſtrie publiziert werden.e en wurde die Berufung der Stagtsanwaltſchaſt
in der Sache des Jnvaliden Herold von Hettſtedt, der vomSee von d Anklage des Gewerbevergehens

e

Attwoch

ſen nes S pe Wtß An ß
ervaters einigeauf der Stelle verkauft haben. Dies

mäßig geſchehen.

agte in deme ier zum Fen]
war aber nicht gewerbs-

Geiſtezt Schöffengericht.
eiſteskrank. Als ein Opfer ihres Lebens-wandels nd die frühere Proſtituierte, en äherin Klara

Riedel von hier vor Gericht. Die Ungl h iſt als ſo
genannte Lohndirne 61mal wegen Verleßun er Kontroll
vorſchriften beſtraft worden. Vor etwa acht Jahren wurde ſie
von der Kontrolle befreit und verſuchte ſich durch Schnei
derei zu ernähren. Als ihre körperlichen und geiſtigen Kräfte
nachließen, verfiel ſie auf allerhand Wahnideen. Sie bildeteſich ein, ſehr wohl abend zu ſein, obwohl t in der
ſtraße eine vier Etagen hoch be egene Wohnung mit einem
Jahresmietsbetrage von 80 Mark inne hatte. Unter dem Ver-
ſchweigen ihrer völligen Mittelloſigkeit beſtellte C in den größ-
ten Geſchäften Eßwaren, Kleidungsſtücke und Gegenſtände, die
ſie teilweiſe gar nicht gebrauchen konnte. Mittag ſpeiſte ſie

Grün-

in Gaſthäuſern und wenn es ihr paßte, fuhr ſie in dem Taxa-
meter dort hin. Eines Tages beſtellte in dem Delikateß
geſchäft von Pottel und Broskowsky für einen Kellner Schwarz

Die AnzeiWer h e n

r v im Preiſe von 100 Mark und einige Flaſchen
Kognak. Der Korb wurde dem Kellner, der mit der Ange-
klagten gar nichts zu tun hatte, auch zugeſchickt. Der Emp-
fänger verweigerte jedoch die Annahme. Von einem Zigarren-händler eninahm ſie auf Kredit einen Kanarienvogel und von

einem Kaufmann Meyer ein Bauer im Preiſe von 45 Mark.
Sie habe deshalb ein ſo koſtbares Bauer genommen, meinte
ſie, damit es der Vogel gut haben ſollte. Sie beſtellkte Theater
mäntel, einen Eisſchrank, Kaffeeſervice 2c., und wenn ſie zum
Bezahlen aufgefordert wurde, dann entgegnete ſie meiſtens:
„Der liebe Gott bezahlt alles.“ Auf Befragen des Richters,
ob die Angeklagte dann glaube, daß der liebe Gott alles be
zahle, entgegnete ſie: „Jawohl, ich verdiene doch haufenweiſe
mit Weißnähen. Nächſtens nehme ich mir eine Einrichtung
für 1000 Mark und dann wird abvermietet.“ Teilwelſe wur
den der Angeklagten die gekauften Sachen wieder abgenommen,
mehrfach wurden aber Geſchäftsleute nicht unerheblich geſchä
digt. So kam es, daß tagtäglich Geſchäftsleute nach der Haus
wirtin der Angeklagten kamen, Waren brachten, oder ſich S
den Vermögensverhältniſſfen der Angeklagten erkundigten. Au
Goldſchmiede hatte die h „in Nahrung“ geſetzt. Aller
dings handelten einige Geſchäſtskeute mehr als töricht, daß
ſie einer Frau, die ger richtig angab vier Treppen hochzu wohnen, hohe Kredite auf teuere en tände
und S achen einräumten. Zwei Frauen ſi r Ange
klagten ſchließlich einige Tage nachge n, um die Waren
abzubeſtellen, die ſie beſtellt hatte. Die Tochter ihrer Wirtin
worlte die Angeklagte eines Tages mit nach dem tagſchen

Geſchäft nehmen und ſie neu einkleiden laſſen. en ſagte
die Angeklagte: „Morgen fahren wir im Taxameter und eſſen
im Reichshof.“ Selbſt den Hausnachbarn kam die Angeklagte
zeitweiſe nicht ganz richtig vor.

Der gelgdene Sachve ige, eſſor Ziemke, bekundete
daß die riage die Taten zweifellos in Geiſtesge törlheit
begangen habe. Sie leite an einer fortſchreitenden ehirn
lähmamg und ihr and ſei die Sie des früheren Lebens
wandels als Proſttirierte. Solche gen wären eine Begleit
erſcheinung der Proſtitution. Etwa eine Woche lang vor ihrereſtnahme beſchäftigte die Angeklagte zwei eipnaherinnen an

Maſchinen. n einem Monat, ſo rechnete ſie dem Sachver-
ſtändigen vor, wollte ſie mit ſechs Nähmädchen an vier Maſchi-
nen 100 Mark und in einem Vierteljahr eine Million Markverdienen. Der Sachverſtändige empfoh die Unterbringung

der Angeklagten in eine lt, da die W nichtDas Gerichtzurechnungsfähig und gemeingefä ſei. era r Weiſe, daß gegenkannte reiſprechung mit
sverfahren einzuleiten ſei.Angeklagte ein EntmündigKleine Chronik. Ein Arbeiter und ſein Sohn von Löbe-

ün waren vom d en Schöffengerichte wegen Unterſchlagunge Hehlerei a o w. einer Anzahl
Schippenſtiele J einem bezw. drei Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Das Halleſche z ermäßigte de Strafe
auf je 14 Tage Gefängnis. Zwei Kellner die eines Abends
im 6 Kronprinz zwei Studenten einen Hut und Ueber
ieher wegen hatten, müſſen dafür fechs Wochen Geſängnis abmachen. Freigeſprochen wurde ein Baununter-

rer von hier, der einen Geldl um 6000 Mk. n
aben ſollte. Es handelte ſich um eine irrtümliche Auffaſſung
ezüglich der Hypotheken, da m g gewöhnlich immer die Wwöſten als erſten Hypotheken bezei

net werden. Daß dies falſch iſt, ergab auch dieſer Proz
Ein Arbeiter aus Osmünde hatte ſich eines Tages einen

kleinen Rauſch angetrunken und war dann auf dem Gute in
die Wohnung des Verwalters gegangen, um „aus Diebe“ dieDienſtmagd zu befuchen. Als der Verwalter ſtörend dazwiſchen
trat und den Arbeiter aufforderte, ſich zu entfernen, r er
nicht. Der Täter wurde wegen Hausfriedensbruch init 15 Mk.
beſtraft.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Blutſchande vuerurteilt. Die

Strafkammer verhandelte gegen den Dir H., er angeklagt war, mit feiner ch 17jährigen Tochter ſträflichen Um

ſoll von der Mutter
Der umatürliche Vater

taats an
erſtattet worden9 Derwurde zu i ahren h ewalt halte fünf Jahre eantragt.e eder t. Gemeinſam vergiftet en ſich

am Sonntag abend in einer Gaſtwiriſchaft der aus J
bürtige Buchhalter Robert Cohn und ſeine Braut. Das
chen erlag der r des Lyſols auf der Stelle, der junge
Mann ſtarb auf dem Wege nach dem Krankenhauſe.

Breslau. Genickſtarre. Von dem in Beuthen garni
ſonierenden 3. Bataillon des 22. Jnfanterie- Regiments ſind
ein Leutnant und zwanzig Mann unter dem Verdachte der
Genichtarre iſoliert worden.

Leipzig. Eine geborſtene Ordnungsſäule. Der
52 Jahre alte Reichsgerichts Kanzleiſekretär Gorn ſaß als
Rechnungsführer in der Trinitatiskirchen Gemeinde, war Vor
ſteher im 49. Armendiſtrikt, Vizevorſteher einer KinderBewahr
anſtalt des HausbeſitzerVereins LeipzigOſt, Mitglied des Haus
väterverbandes und Beſitzer eines Hauſes im Werte von
140000 Mk. Und dennoch hatte er ſich vor dem Landgerichte
wegen Unterſchlagung und Betruges zu verantworten.
Ein lieber frommer Freund hatte ihn anonym denunziert.
ſoll in 5 Fällen 212.75 Mk. als Kaſſenverwalter des Vereins
für Gemeindepflege unterſchlagen, Raſuren in den Büchern vor-

enommen, ſchon geprüfte Belege verändert und neu vorgelegt
ben. Das Gericht verurteilte die Ordnungsſäule wegen

Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefängnis.
Dortmund. Arbeiter-Riſiko. Bei der Ausführung

von Sprengarbeiten im Dortmunder Eiſenwerke Union wur
d e Arbeiter, davon einer ſchwer, durch Sprengſchüfſe
verletzt.

Eſſen (Ruhr). Ermordet aufgefunden wurde auf
der Eiſcnhahnſtrecke Wanne-Schalke ein etwa 40 Jahre aller
Mann t durchſchnittenem Halſe. Der Mörder iſt noch nicht
evmittelt.

Mainz. Zu der Vergiftungsaffäre der Bankdirettors- Familie Gutmannn iſt noch zu melden, daß in der
Montag-Racht auch die Tochter der Witwe Stocker geſtorben
iſt. Bis jeht hat dieſe Vergiſtungsaffäre fümf Opfer gefordert

Wiesbaden. Zu ſammenſtoß zweier Schnekl-
z üge. Der Schnellzug Köln- Frankfurt ſtieß in der Nähe der
Station Bibrich-Moosbach mit dem m W ne Schnell
zug zuſammen. Beide Züge konnten ſofort zum Stehen ge
bracht werden Ein Poſtbeamter iſt verletzt. Der Material
en el mord ver Unterſuchung Geu elbſtmord verübte im Untfängnis der Tagelöhner Prettl. Er war beſchuldigt, r
nen achtzehn Kindern vier im jugendlichen Alter ermordet zu
haben.

Landshut (Bayern). Ein Notar als Sittlich-
keitsverbrecher. Der Notar Jofeph Hippler iſt
lich vom Amte ſuspendtert und in das Landesgerichts-G
nis eingeliefert worden. Er wird eines Sittlichkeitsverl
beſchuldigt. Der Vorfall erregt in Landshut großes A

Vermiſ dites.

Zur Ausnutzung der Wafferfälle in den renäenund andern ſpaniſchen i zier r 4 ſcher

Staaten von

Nordamerika i 75 d Eine a de Weihe T gewerererern

at in Antwerpen eheures Auſſehenerregt, und wird wohl ein politiſches a e V
verlautet, daß die raſterr h den Sturz des inetts zur

onS ſchon oft der Vorwurf ge
macht worden, daß es das iff trotz ſeiner geri Seetüchtigkeit von der Werft abgenommen hat. Das Schif iſt in

wieder eröffnet. Mit dem erſten ren der Herzog, dierzogin von Aoſta mit ihren e Die Tiſe a liche
edition unter Mercalli und Rudolph gingen mit beſonderer
aubnis der Behörden bis zur oberen Station Euniculare.

en e i in i Jm S ieue Er en. m.Vaſatale, im Val Travignolo ſowie in Cadino 2

e Erdſtöße verſpürt worden. bGruben-Explofion. Jn Trinidad (Nordamerika) wurden
in einer Grube der Colorado-Jron-Company 22 Arbeiter
S u Exploſion getötet. Sämtliche Getöteten ſind

ener.

2 Iwo

W 7

Donnerstag Friech

infolge sehr lebhafter Hachfrage finden wieder

r e es a estatt und werden die vorrätigen Reste von sämtlichen Stoffen an diesen 2 Tagen für

die Hälfte
der ausgezeichneten Preise verkauft.

r. Hermann Hönicke
Am Leipziger Turm-

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
[2

Weseine Wäs
gebraue he

O Thompsons Setfenpuwer
sowhärte heMoarke Sohwan

u haben in alen voseor en So

che schonen will
Zum Spargelstechen

Frauen ange
Die Arbeit liegt hinter

werden noch

her Bachvayvenfabrik
nfrabrik.Sücher eſagen Delitzſcherſtr.

Zu melden in der Drogerie Paul

P

Mittwoch
Senhlaghtetfest.Reinhold Weihmann,

Zernhardyſtr. 9.

Freie Tarnerschaft, Zeit.
Sonntag den 29. d. M. in der Steinſchänke

Antkttvetrgt.
Von 3 Uhr an: Konzert der Stadt-Kapelie,

Hiernach Kränzohenm daſelbſt.
Das Tarnen im Sommer-Halbjaur findet Däenstagse und FPreitags von

8--9 Vnr abends ſtatt.
Laut Beſchluß findet die Verſammlung von jetzt an Freitagnach den 1. b ſ ri ies z



r des Meeres. Durch ein Südwindbei h (Jland) mehrere ren i
n h h ä nd ein Fiſch.utter, wo

c re gegel B e n iſ tuer We W aite der e iſt ein r untergeganſeine ſt Sein at den Tod i en Wellen
T et ferner, da ein anderer Fiſchereſasma von 30 Mann von dem gleichenu i Prapt gibt m n keine

e 3 ngt e rzwe die trauvi h von dem Los der Tier

Setzte Nachrichten.
Berlin, 24. April. Jn der Gitſchinerſtraße 17 hat ſich ein

zwölfjähriges Mädchen Elsbeth Patigk mit Cyankalt vergiftet,
weil ſie die Mutter, die das Mädchen in Geſellſchaft eines
jungen Menſchen getroffen, von dieſem getrennt hatte.

London, 24. April. Die Arbeiterpartel beſchloß, den 1. Mai
mit einer großen Feſtlichkeit zu begehen. Es wird eine große
Kundgebung organiſiert.

New ork, 24. April. Zwei Erderſchütterungen
wurden geſtern früh 1 Uhr in Grants Paß und Glendale
(Oregon) verſpürt. Die Gebäude ſchwankten und die Be-
wohner flüchteten erſchreckt ins Freie, doch wurde kein großer
Schaden angerichtet.

Die neuen Erdſtöße in Oregon erregen die Bevölkerung
daſelbſt ſehr ſtark. Starker Regen erhöht in San Franciseo
die Leiden der Obdachloſen. Die Kirchen wurden für die

h
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Staudesgamtliche Rachrichren.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. April.

Kutſcher und Minna
14 und raße 16).
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und Kl. r1 e nterberg 4).

Arbeiter Sonnenkalb S. (Marienſtr
I T. Leipzigerſtraße 40). Olaſerm

lamellen hergerichtet. Das Militär er

San Franeiseo, 24. April. Jn den Kohlenniederlagen am
Hafen iſt von neuem Großfeuer ausgebrochen.
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Zeitz, vom 9. bis 15. Avril.
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Hilda Schirmer, 12 St. Klara

Schankwirt Himmelberg, 65o Sommer, 2 J. Lina T z.hannes Biiſchke, 1 a ta eeb. S
1). Kauf

ring

vVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Geroſenl Perl urue Abonnenten!

r Grosse PostenmnAuſrn al Pogtüme Prauenmän

haben wir sehr preiswert erstanden und verkaufen ätese Genres

von Mittwoch den 25. bis Montag den 30. April
zu Nusser gewöhnlich billigen Preisen.

Erstklassige Fabrikate.

Brummer Benjamin,
22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Nur letzte Neuheiten.

Naturheilverein hule-Gichihenſſen

Mittwoch den 25. April, abends 8 Uhr, im „Burgtheater“

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung Die Zienerbeſtaltlung. Referent: Herr August

Albrecht.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.
Siodt-Cheater Halle a. S.

Direktion M. Richards.

un den April7 Uhr218. Ab.Vorſt. Sehtentakten ungiltig.

2. Viertel.

Letzte r Renar etder Saiſon. mit ſeiner Meute vibiris ehere Auftreten der Herren Windhuvmdo.
Banaſch und Soomer.Die Keiriege ren Rürnberg.

Oper in 3 Aktenvon Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Vir rtlißen Herwandten.

bei dene ä dee

el Iheater
Direktion: Gustav Poller.

Emit Merkel,

Les Lublins-
Fornehmer Muſikal-Alt.

ten eniarten giltig mit ſeinen humor. Schlagern.

Per

Luſtſpiel in 3 Akten
von Rederich Benedir.

Walhalla
Das grosso

Oster Programm.

in ihrer Szeno: „„Humpsti-Bumsti“s.
Zworgfellerechütternde Komiſk!

Rang unnummeoriert:
50O Pfg. Teogo

Rucksäcko fur Damen 98

Rucksäeke für Serren 91
Trinkflaschen Sbrause [2

Hamburger Engros-Lager
ussbaum, Zuckerkand, weiß u. braun 35 Pf.

ſtr. 60/61.

peme beweise ich erneut, was ein

umsichtiger Kaufmann 2u leisten im
Stande ist.

Es axgehilfeo,

Moritzzwinger 3:Zucker, ff. gem. er 17 Pf.

Würfelzucker Pfd. 21 Pf.
Rofinen Pfd, 25, 19 u. 12 Pf.
Korinthen Bfd. 24 Pf.Gultoeninen Pfd. 20 Pf.
Mandeln, bittere Pfd. 90 u. 70 Pf.
Mandeln, ſüße, ganz groß. Pfd. 80 Pf.

Schmalz 48
Palmenbutter Pfd. 50 Pf.
Margarine, Spegialm. Pfd. 50 Pf.
Speck, fetter dicker S Pf.

Weizenmehl, prima
Kakav, gar rein
Schokoladen Pulver Pfd. 60 Pf. X
Datteln, neue 30 Pf.Feigen, neue 24 Pf.
Birnen, getrocknet 30 Pf.
RApfelſchnuitte 45 Pf.

f. Aprikoſen, ffein 50 Pf.
Miſchobſt ſtatt 50 Pf. nur 25 Pf.
Pflaumen, neue bosniſche

exxl. städtischer Billettsteuer.

Worgen, Mittwoch u eben
Geist-

9 Str.Arndt, Fertramſtr. 24. 42.

g hie n men reizen Schlangengurken, ſaure Stück V.

Max Zerndorff Heringe, zart und groß 5 Pf.
Zitronen 3 Stück 10 Pf.

Leber- und Rotwurß 50 Pf.
Erbſen, große gelbe 12 Pf.
Erbſen, große grüne 14 Pf.
Erbſen, geſchälte 16 Pf.
Bohnen, indiſche weiße 14 Pf.Bohnen, ſüdruff. groß 17 Pf.
Linſen, ſchön mitteigroß 14 Pf.
Graupen ſtatt 18 Pf. 13 Pf.
Reis, gew. Sorteu,Pfd. 30, 23, 16 u. 11 Pf.

Kaiſergries Pfd. 18 Pf.
Metze 54 Pf.

a Pfd. 25 Pf.

17 Pf.

Zangenberg.
Zu dem am Fonutag d. 29. Aprit

ſtattfindenden

Anturnen mit Ball
des a Turnerbundh r mit Speiſen undKen beſtens L er.Etwie ſossschlaehterel

Weissenfels.
Empfehle alles friſch und fett.

Schindloer,
Georgenberg Nr. 17.

Sanbere Anfwartung für Bor-
mittag geſucht. Albrechtſtr. 18, III, r.

Bon Hermann Thurow.
Pis.

Zu bez dieolksbu
Harz 4243.

Makulatur
verkauft

Volksblatt Druckerei.

Selten billiger Möbelverkauf.
r 10 Mk., Piälſchſofa 48iderſ 22 M. KommodeZ. „Muſche Matr. 25 M.,
r. Spregel m. Scaränkch. 28 M., Regu
ator 18 M., Paneel 213 Sojatiſch

verkauft Geiſtſtraße 2Schnitt I5che
kann abgeladen werden

Wörmlitzerstrasse,
gegenüber dem Geſundbrunnen.

w J jeder Art ſowieKremſerfuhren nimmt
an R. Weihmann, Bernhardyſtr. 9.

l m Xeszelu. Stemmer
77 Fdenlohn, fürbei 35 388dauernde virbtuQuuinav e

x

Keſſelſchmiede n. h gſtalt,
aänßere Delitzſcherſtraße 26.

u hat, dieLohrlu gene len. ſucht
Bm. Schil, W enfels, Teipzig tr.
Der re 8 lt nach beendigter

DankVom Grabe meines lieben braven

Mannes und guten Daters zurück
e wir für die vielenBeweiſe der Tei was u dem Be

röbnis, ſowie dem nür ſeine warm e e
o viedem Fachverein ddem Sozialdem. ver nſcren tief

gefühlten Dank aus.
Halle a. S., den 28. April 1906.

Die tieftrauernden Hinterbl
Pauline Hampel nebſt Kindern.

fiohenmöſsen,
Dank.rer vom Grabe meiner

li

ne vnofſen meinen herzlichſte
die reichliche r m
r die zahlreiche Beteiligung beim
Begräbnis meiner Frau.

einen werten ngesbrüdern,
We u ſchönenTrauer meinenfinnigſten r Den denjenigen

Perſonen, welche verboten haben, daß
am Grabe meiner Frau geſtingen,

werden durfte.
ark bar ausgezahlt. Alreod Kipping nebſt Kindern.

Den Kollegen d z
Mohnöl, beſtes Liter 70 Pf.
Speiſeöl Liter 55 Pf.Brennsöl Liter 55 Pf.
Sanerkohl Pfd. 5 Pf. im 21. Lebensjahre t iſt.

nachm. 5 Uhr vom Krankenhauſe

Deutseheſ Holzardoſfer- Vorband, Zahlstello Zetz.

Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Die Lokalverwaltung.

daß unſer Mitglied, der Tiſchler
en
Die Beerdigung findet Mittwgung ſi och

l

e 9



S 4 h t e 4 r e e 3 ee e v e e e e e a n e e e e n e ee An e h. 5 e e u e e e m d e el e v e J e 2 e r 242. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 95. Falle a. S., Mittwoch den 25. April 1906. 17. Jahrg.
Das Erabeben in Kahfornien. e ter et e n du et her eBis auf eine kleine Strecke am W ſchaſtlichen owie olitiſchen Vuah bedienen, iſt es not ndige Nachbarſchaft geſchaffen werden. Jm Jntereſſe einer
en wüten, iſt der Brand r m wendig, wenn der wirtſchaftliche und politiſche Kampf mit Er beſſeren Regulierung ſei der Verkauf notwendig. Stadtv.

cht zum Sonnabend iſt der erſte Zug aus Los Angelos olg und Nachdruck von den Arbeitern geführt werden S daß Roth erklärt prinzipiell gegen den Verkauf, der r
und San Joſs eingelaufen. Zahlreiche Arbeiter ſind be r r des revolutionären Sozialis t e großer Majorität gegen 12 bis 15 Stimmen ab
ſchäftigt, die Eiſenbahnſtrecken auszubeſſern. Sämtliche Züge, Die Büdung und dert Meru ſolcher Gewerkſchaften, die aechn vie Regulierung der Wege am Galgenberge
wie auch die Dampfer bringen täglich Hunderte von Flüchtigen ſowohl den auf Verbeſſerung der Lebenshaltung und Arbeits Verbeſſerung des Abſchlußverhältniſſes verlangt e Meine
fort. Die erſte Brieſpoſt wurde aus San Francisco nach dem vedinguangen gerichteten Tageskampf ergn wie auch die auf zur Schaffung eines Kanals 2400 Mk. Die Vorberatungs-
Oſten abgeſchickt. Die Poſtbehörde hat eine Proklamation er Beſeitigung der Klaſſenherrſchaft geri Beſtrebungen unter mmiſſionen wollen nur den dort liegenden Graben öffnen
laſſen, wonach ſämtliche Briefe, Pakete c. aus San Francisco ſtüten; die begründet ſind in der ſozialiſtiſchen Weltanſchanmg e und glauben, damit genug zu tun. Stadtv. Heiſer tritt für
bis auf weit und ihren Ausdruck finden in der aganda für die Jdee den Magiſtratsantrag und für die Oeffnung des Grabens einer e e de Dpn 4 o 3 Stadive mee ihr n da n4 e erungsanträge w ehnt; r ordern, man möge e Ar machen. er ſeinerBrände nicht entſtehen können. Selbſt das Rauchen iſt nach Antimilttarismus Segen o der für ehe mus en Kanal iſt zu len und zu flach, ſo daß das Waſſer i

Sonnenuntergang verboten. Perſonen, welche dieſe Verbote S e ä r egegen 7 Stimmen, Der K ndet alle zwei e die Keller der Häuſer tritt und Ueberſchwemmüngen anxichtete-s achten, werden ohne weiteres verhaftet. General Funſton ſialt, Die Einigkeit u für i h ne lein v Bei großen Regengaf en ſtehe es mit den Waſſerzuflüſſen be
uneingeſchränkter Diktator und übt ſeine Gewalt mit nes Organ haben, obligatoriſch ei aber mehr mit p ſonders ſchlimm. Will man den Hausbeſitzern helfen, ſo möge

e aus. Dutzende Kinder ſind in den letzten Tagen in özipiell aufklärenden Ariikein au werden. man einen großen Kanal bauen. Am beſten wäre es, ſo be

eeeeeeeeeceaaceeceeeäeeeeeeaeeeeaeeeeeaeeeeeeeoeeeee-m n z t erungen und ſamt der alten Reſolution überen v en wen e rig ra die treitumterſtübung einſtimmig Kecyriben. l verordneter Oſter burg weiſt darauf hin, daß die Waſſer
geſchnitten, um ihre Ringe zu ſtehlen. Zwei Männer ſie ſich en et h r en die breite i i e dte e Ten Baltgetue mit zu
an einer Frau vergreifen wollten, wurden erſchoſſen. Beim Veiſeer Hut Siurichlen 7 T en W Diegt en den Koſten heranziehen? Mit der bloßen Oeffnung desEinſturz des Borunswichhotels ſind über 300 Perſonen um wurden Sqhonheſn Wehr zit Des Gehalt des en Grabens wird nicht genügend geholfen.

o d 7 We a dem Kaltrehe Wenn würde wie grver auf 2400 M. feſtgeſetzt, das des es e v es pw ſich r. I um
sfort Feuer aus. Etwa ohnhäuſer von Jtalienern ſind Kaſſierers auf 2200 Mk. ing eines Proviſoriums, man wolle nur gewinnen.vom Feuer verſchont geblieben, weil die Beſitzer die Vorſicht Als letzter Punkt der Tagesordnung kam eine A be Geld ſei genügend da. (Heiterkeit.) Die Anträge Heiſer undggebraucht hatten, wollene Decken in Wein zu tauchen und hier- r g. er r Anträge n Jur Achſe qudee S tet göwerſahrens b

ing der Agitation dr erausgebung von gitationsa ur Rachfu ntergnungsverfahrens22 o Faünt v ten. Ein neuer Erdſtoß iſt im Staate Weſcklke dem n u en wir 7 der ehe r r ers r V h agel
u Se skommiſſion zur i berwieſen. as und Wafſſerwerke wird die Genehmigung erverbinden P Sehſe n be ver Verſt u trag über Frauenagileion wen nene ehe die e Schaukaſteygehſthr wud Tezelch v 3 a

ungs Frau Müller gegen drei Stimmen angenommen. Ueber einen e aukaſtengebühr w zeichnet als Vergittungeſellſchaften wollen erſt den Schaden regelrecht feſtſtellen Antrag, der eine grundſätzliche Verwerfung aller T arifoer- für Benutzung des der Stadt gehörenden Luftraums re den
laſſen und dann nur die Summen zahlen, zu denen ſie ver- träge enthieit, wurde nach kurzer Debatte zur Tagesordnung Straßen. Sie führte zu einer längeren Auseinanderſetzung
pflichtet ſind. übergegangen. Anträge einiger Gewerkſchaften auf Nieder Der Magiſtrat wünſcht, daß die Gebühr erhoben wird, undJn HOakland iſt unter den dort anweſenden Flüchtlingen lagung von Darlehnsſchulden wurden nach kurzer Begrün- von ſechs uriſten der Verſammlung vier die Be
Typhus und Scharlach ausgebrochen. Die Epidemie nimmt j ung durch die Vertreter jener Gewerkſchaften angenommen. gung zum Erheben der Gebühr anerkannt z
immer größeren Umfang an z Zur Maifeier wurde eine Reſolution einſtimmig ange- kommiſſion iſt für die diesjährige Erhebung der Vergütung

Die Stadt Fortbragg iſt durch eine Feuersbrunſt ſche nen. Ferner wurde Leſchloſſen, den internationalen Kon eingetreten und beantragte für nächftes Jahr eine Steuer
nach dem Erde 8g urch eine Feuersbrunſt, welche See Jahre 1907 durch zwei Veiegierte zu beſchicen. Als r e

m Erdbeben erfolgte größtenteils zerſtört worden. Delegierte wurden Fritz Kater und Theodor Fiſcher gewählt, tadtv. Thiele: man nun äcklich ſchon da
Auch die Vanken und Geſchäftshäuſer ſind vollſtändig zerſtört. als Erſatzmänner Puttlitz und Gaß. Auf Antrag Bieſter gelangt, auch noch den aum zu verſtenern. Der M

wurde beſchloſſen, zum antimilitariſtiſchen Kon tlaubt, eine Kon n zu machen dadurch, daß er die
n in en einen iellen r ewigen Wie on afewgr a rer diezu ſenden. Sodann wurde der Kongreß na ev rach en, o UberGewerkſchaftliches. Theodor Fiſchers mit Hochrufoen an en ieſe Konzeſſion könnte beftechend wirken; iſt aber

Der Kongreß der Freien Vereinigung deutſcher lutionären Sozialismus geſchloſſen. Täuſchung, da die Gewerbeſteuer gar keine ſichere Gewähr fürGewerkſchaften (Lokalorganiſierte) die finanzielle Lage eines Gewerbetreibenden bietet. Es kann
tage “ezgangene Wage in Serlin. Von den Verhandlungen tadt r c rhaben wir den Geſchäftsberich. wiedergegeben, derſelbe t da Stadtverordneten Sitzung arg el Beratung des haltsvianes deante
hin zu berichtigen, daß die Freie Vereinigung am 31. De vom 28. April 1906, nachmittags 4 Uhr. die Streichung der Mark für die Gebühr 9
zember 1905 in 13 Zentraliſationen 13 177, in 11 Einzelver- Vorſteher: Prof. Dittenberger. err v. Holly, das Stehenlaſſen ſchte zu nichts.
I i r e 14 d Mitglieder zählt. Der Eingänge: Eine Petition wegen Verlegung der Jahrmärkte ſoll der Umſtand, daß man die Str nicht vornahm,

e u iſationen beli z zur ſelben Zeit nach dem Süden der Stadt wurde auf vier Wochen zurück die Berechtigung der Gebühr ins Feld geführt werden.auf 2 Mk. Der Kongreß beſchloß, die Schulden, die et Die Petition des Vereins für Kröllwitzer ſen dieſen ünſſanden muß man gegen die vom
c werkſchaften beim Garanti im a auf Vermehrung der Laternen wurde der Baukommiſſion über Magiſtratstiſche kommen, mißtrauiſch werden. Durch die
an T v in Umlageverfahren 10307.70 wieſen, da die Peiſtionskommiſſion (Vorſitzender: Stadtv. Schaukäßen werde das Straßenbild lebendig was treibe man

Lembſer), wie Stgdtv. Thiele ausführte, bereits ſeit acht Wochen in den Städten anderer Länder nicht alles beſondere GeBeim Bericht über den onalen Sozialiſtenkongreß keine Sihung mehr n t, obwohl ihr eine ganze Anzahl nehmigung der Polizei auf den Straßen. Man möge nicht eng
urde der Antrag, den nächſten internalionalen Kongreß nicht Petitionen überwieſen worden ſind. herzig ſein und endlich mal den kleinlichen Steuern ein Ende

mehr zu beſchicken, vorläufig zurückgeſtellt, um ſpäter darüber Der Magiſtrat beantragt vier an der Zapfenſtraße und machen.
zu beſchließen. Die Grundlage des ger der Lokal- dem Schülershof belegene Bauſtellen von etwa 911 qm Größe Bürgermeiſter v. Holly ſagt, es handelt ſich um keine
organiſierten lautet nach den letzten Beſchlüſſen foigendernaßen? an den Privatier Guſtav Rappſilber zu dem von dieſem ge Steuer ſondern um eine privatrechtlche Vergütung Die

A von der Erkenntnis, daß in der jeweiligen bür- botenen Preiſe von 31 M. pro qm zu verkaufen. Bau und Schaukäſten würden a pli zur Mode und das ngeriſchen Geſenſchaft die Merkmale der Klaſſenherrſchaft auf Finanzkommiſſion haben zugeſtimmt. Stadtv. Schmidt erklärte würde dadurch verunſchönt. Es genüge, wenn man die

allen Gebieten in zunehmender Weiſe r denn je in die den Preis für ſehr minimal, da die Stadt bei dem Ankauf des Leute von der Gebühr frei mache.Erſ treten, insbeſondere die wirtſchaftlichen Kämpfe Landes in rrileer Gegend rund 100 M. pro qm gezahlt v Stadtv. Neſſe: Wenn man ſagt, die Gebühr ſei bisherS gewaltige Erſtarken der Reaktion immer ſchärfere Das Kollegium möge die Magiſtratsvorlage ablehnen. Stadtv. anſtandslos bezahlt worden, ſo Siam das daher, daß der

Formen annehmen, andernfalls durch f ende Knebelungs- Kühme tritt für den Verkauf ein, da es ſich um kleine Par Deutſche ein gutwilliger Menſch iſt, der lieber zahlt als Beimd Unterdrückungsverſuche ſeitens e die Recht hen handelt, mit denen nichts Beſonderes anzufangen iſt. wette ſöreſbt Am grünen hat man von den Sorgen
losmachung und Ausbeutung der Arbeiter ematiſch le'rie- ür die Bauſtellen bekomme man ſchwerlich mehr. Durch Ver des kleinen Mannes keine rechte Ahnung. Laſſe man die 4000

Rüchgauer ſoll gewarnt haben, das Haus vor vollendeter Es ſcheint, daß man im Rat der WeifenKleines enilleton. veh zu pelreten er Meinun 58 hätte er im Be S ehren itteln noch vertraut
Der r r r in n Jm entrabhblatt wußtſein der großen Verantwortung, ſtatt einen zwiſchenſeiti- Der Pferdekur mit Blut und Eiſen:

der Bauverwaltung läßt ſich ein Fachmann über das gen h Hauſe zu oder ſchaffen zu l „Die Flinte ſchießt, der Säbel hautt“entſetzliche Bauunglück, das am 5. d. M. das friedliche rundweg erklären ſollen, er nehme die Arbeit nicht eher in An v kerkert ein, ihr laßt beſtrafen,
waldftädt Nagold heimgeſucht hat, folgender- gif als bis der letzte Bewohner das Haus verlaſſen habe. r übertrefft euch ſelberma aus Dieſe Vorſicht hätte ſeinem Rufe keinen Eintrag getan. Wir dreht und biegt den r raphen,

„Der Gaſthof Zum Hirſch, ein in den fünfziger Jahren ſolid en hege fie lndſeh S z er i n d dennoch keine h und Raſt.e tet ei hee e en Säene ücaaner, dige S du eder Se ihe Pergge Da ziſcht's denn aus unde:
ſeit J dem Sonderfach der re ung i laſſen ſich mit der etwa vorſchri i h Verbot „Die Flinte ſchießt, der hart

r e e. le Es ſt im weiten Deutſchen Reih e ehe t Br dann de wührent der Hehengeirteuen Gerte t Wer Tulg Vielleicht ſo manchem viel zu ſtillwornenes S v Ka b er ad li n und geſperrt geweſen wären. Dieſe e eet Warum das Volk, das h leiche,en Wir ſahen der Malen gen Wenn et Deare hätte vielleicht den e 97 micht verhindert wobi r Acte i T. T
T 7 vah Strege verrüden und müſſen geſtehen, aber ein halbes Hundert Menſchenleben vor dem entſetzlichen Der Keſſel hat in Tiew
daß damals die Arbeit mit großer Ümſicht beirleben wurde. nterweng gerettet ind den beteilzgten Ueberlebenden ünſäg/ e W e ans

b d Seht weniglens an Menſchenieben deineriei er bſpertregebergeiſten hat ung hen Gule Tee Die Flinte ſchieſt, der Sade hen
Sorge auſfommen ließ. Das Haus war ünbewohnt; die Fe auch ar e Fa auf die Ge hruſchteit ſolcher 5
Mannſschaften, eine Abteilung Pioniere, waren an den Winden Banchtemuch winnen v inweiſen, nd es wirb doch in ſr Wie n nöch, daß die Faronen
reſis verteilt und arbeiteten auf militäriſches Konmanda init a er herſahbliches Sicherhettogefühl einer inwohner m dün We
ve cavalender. Hümktiichteit und alelchmäßiger Kraft. Feſt. wie es in dieſem Falle als hre weitere Urſege es ie hübſchen, ſchlanken, blauen Bohnen,
anſtre Nun ſteht natürlich eine derart geſchulte Arbeiter- Mals in die Erſchein trat ſicher verhindert Sie würden ſicher Wunder tun;ſaaft nicht inmner und überall r ans Wenn aber, Ung ung trat, ſich Das t die r Speiſees in Nagold gen iſt, eine ſolche Hebearbeit mit nur Die jeder Magen ſchwer verdautt,ſieben geübten See und n ſo vielen freiwilligen Dann würde w r das r das weife:Huifetrdſten, die allen möglichen Berufsklaſſen angehören, vor Zum RBlutsad unter den Metallarbeitern „Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!

genommen wird, ſo darf mit Recht hierin eine Urſache Gemach ihr r mag's edes Unglücks zu ſuchen ſein, denn eine ſolche Mannſchaft kann in Zreslau. Doch wer gibt Siegel euch undfür eine e Bedienung der Hebewerkzeuge keinerlei Ge Die Flinte ſchießt, der Säbel haut Man hat re en einenwähr bieten. n weiterer Grund der erbe führung des Un- uweilen geht die Sache ſchief.
glücks lag in einer ungenügend hohen Abſprießung des Ge- Es ſprach dies große Wort gelaffen abt ihr denn ganz und gar vergeſſen
bäudes, die nicht i de war, einer infolge unmgleichen Und kühl der Herr Miniſter aus Was eure Kaiſ t geſchaut,Hebens licherweiſe eingetretenen Verſchiebung desſelben Und deimoch fand es auf die Gaſſen Daß ihr nun ſo ſo vermeſſen:
wirkſamen Widerſtand er enzuſetzen. Jnwieweit die ungün- Der Kaiſerſtadt den Weg hinaus. „Die Flinte ſchießt, der Säbel hautt
ſtige Wirkung dieſer techniſchen Mängel durch die bedeutende Es ſchwieg das Lärmen und das Summen abt ihr vergeſſen, wie die Waſſeungleichmäßige und tetig verändernde Belaſtung des ür lugenblicke! klar und laut 8575 oßportai die Toten e

auſes mit 150 bis erſonen noch geſteigert wurde, iſt lung's das plötzliche Verſtummen: Und wie das arme Volk derſchwer zu n Heute, wo das entſetzliche Unheil ar ſhekch „Die Flinte ſchießt, der Säbel haut! Des Königs ſchmnke Garde ſchlug
iſt, kann niemand begreifen, wie es möglich war, daß ſo viele Das war ein Wort, ſo ernſt und ehrlich Wie es verſtand die Fauſt zu ballenMenſchen ſich während der Hebungs arbeiten ſorgios zu Tiſdhe Ein Wort gus tiefſten Hetzensgrund, Und wie den Prinzen es vertrieb
zen konnten, unh noch weniger verſteht man, wie dies durch Wie wir's bis dieſe Stunde ſchwerlich In ſeines Zornes Ueberwallen:ie Bauleitung und die die Bautätigkeit überwachende Behörde Vernommen aus Mini l Die Flinte ſchoß, der Säbel hiebl“

zugelaſſen werden konnte. Wir haben vor kurzem in Stuttgart Nimm unſern Dank Ja, Du biſt offen
erlebt, daß bei der Grabarbeit eines Neubaues einige Kubik- Nun weiß man doch, worauf ihr baut Und weil, wie auch ihre Veiden,meter Erdreich der u ins Rutſchen kamen. Das an Nun 34 man doch was euer Ho en Nicht an Gewalt die Maſſe denkt,
den Bauplatz angrenzende m gelegene Haus wurde mitten Die Flinte ſchießt her Säbel hautl Und weil, wenn Waffen erſt entſcheiden,
in der Nacht polizeilich geräunt eine vielleicht allzu große Vielleicht ſich ihre Schale ſenkt,t die aber mit vollem Recht geübt wird. Und nun Es ſcheint, daß von Geſetzestiteln Drum r du des Haſſes SamenNagold eine ſolche Nachläſſigkeit in der Uebung polizeilicher Und von dem viel erprobten „Recht“, Mit jenem Worte herzlos, laut,Sicherheitsn fein ſind große Gegenſätze, die ſchwere Daß ihr von euren innern Milteln Das fürder lebt an deinem Namen



Mark Einnahme aus den Schaukäſten, bei einem Sieben
millionen-Etat gar keine Rolle h ſchwinden.
Walger verteidigt die Magſſtratsvorlage.
v. Blume ſpricht gegen die Gebühr. Stadtv. Glimm3 werde ſchlimm, wenn man die koſtenloſe Anbringung der

äſten gutheiße. Da könnten Geſchäftsleute aus anderen
Städten hierher kommen und Reklame machen.

Fig. Thiele entgegnet, der Zprreer ehe Geſpenſter.ſich vier Juriwen für und e gegen die Gebühr ausProcen haben, ſei noch keine Gewähr für e ulä akeh
ie Gebühr ſei inkonſequent, en mit demſelben Rechte, mit

dem man für einen Schaukaſten Geld verlangt, könne man
auch für ein über die Fluchtlinie herüberragendes Geſims, für
einen Erker, für Firmenſchilder uſw. einen Obolus verlangen.

Die Anträge des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion wer
den abgelehnt und ein inzwiſchen vom Stadtv. Gieſe geſtellter
Antrag, von der Erhebung der Gebühr Abſtand zu
e wurde angenommen. Damit war die Gebühr

eſeitigt

r von Nachträgen &7 Ordnung überErhebung der Kanalbenutzungs Gebühr wurde vonken Stadtv. Emmer geltend gemacht, daß er und ſeine
reunde die Gebühr ſtets bekämpft hätten. Das werde auch

künftig geſchehen. Wenn aber für die Arbeiter einige Er
eichterungen z affen werden ſollten, dann wären er und

ſeine Freunde dabei. Redner beantra t deshalb, nicht bloß, wievorg ſchlagen, Wohnungen bis zum Preiſe von 150 Mk. von
der Gebühr zu befreien, ſondern ſolche bis zum Preiſe von
200 Mk. frei zu machen. re man für die Arbeiter mehr
Entgegenkommen. Der Antrag Emmer wurde jedoch gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und die des Stadtv.
Bangert abgelehnt. Dann wurden die Nachträge genehmigt.

be üiet re Atre e in et re n e werden 2500 M.
achte Vunkt, Er

richtung einer r ngs orgeſtelle, wurde zur nochmaligen
De an den Magiſtrat verwieſen.

Die Verpachtung eines urbar gemachten Ackerplanes am
Goldberge wird gutgeheißen.Die Jetition wegen Serben der Kommunikations-
wege in der ehemaligen Giebichenſte nern und Trothaer Ge
markung wurde dem a Zaterig überwieſen.Stadtv. Emmer machte den Vo Wege Verbeſſerungen
im Winter zur Zeit der tet zu laſſen.
Da könne man den ſchönen Knack, der in Mengen vorhanden
ſei, r gut verwenden. Die Herren vom Stadtbaurate möch-
ten nur einmal die Umgebung von Halle anſehen. Stadt-
baurat Lammers erkennt die Berechtigung der Beſchwerde
an und L ſchon auf hie bedacht.

Von dem Berichte über die ſchwebenden Prozeſſe wird
Kenntnis genommen.
a uheben ſind nur der in der Reviſion ſchwebende,
für die Stadt ungünſtig verlaufene Prozeß des Brückenpächters
Se der eine ſjährliche Rente von 3000 M. erſtritten hat.lage des Okkehomen Gruneberg wegen nicht rechtzeitigem

Ausbau der Drlſauerſtrahe iſt abgewiefen worden, ebenſo die
Klage des Herrn Schubert wegen Aueboag erung des Mühl-grabens, ferner die Klage des Serrn Leopo t auf eine Rente
von 2900 M. jährlich, weil er über ne Unebenheit des Trottoirs

geſtürzt iſt und ſich dabei die Knieſcheibe zerſchlagen hat.
Geſchloſſene Sitzung.

Von 24 Stadtverordneten iſt der Antrag unterſchrieben wor-
den, Herrn Stadtbaurat Rehorſt 1000 M. verſönlicher Zulage
z gewähren, er ſei bereit, dann erzi en. Jm Namen derntragſteller begründet Stadtv. Dr. Keil den Antrag. Die Zu

e u

Ma Sſent venetlage ſei beres tat. um eine ſo
u erdauten c andern Mitglieder
ch durch die Bevorzugung des Herrn Rehorſt nicht verl
ühlen: Gegen den Antrag ſprachen die Stadtv. Schmidt,hiele und Herzfeld. ie erkannten die hervorragenden

gegen und Leiſtungen des Herrn Rehorſt an, waren
ereit, ihm ein Vertrauensvotum zu gewähren, nahmen au

keinen Anſtoß an der Forderung an ſich, konnten ſich aber
keinesfalls dafür ausſprechen, daß ginnmitalied eine perſönli e Zula e gewährt wer uernwürden ſie Herrn Rehorſt ſcheiden ſehen, doch ünten ſt e dieſes

Bedauern nicht über ihre grundſätzlichen Bedenken ſtellen.

Erſter Bürgermeiſter Rive trat warm für die Gewährung
der perſönlichen Zulage ein da dieſelbe bei weitem nicht den
Schaden ausgliche, der der Stadt aus einem Wechſel in der
Leitung des Hochbauamtes erwachſen würde und bat zum
Schluß. da er das erſtemal in einer Verwaltungsſache zum
Kollegium ſyreche. ſo zu ſtimmen, daß er ſich nicht zu ſagen
brauche, er habe vergeblich geredet. Die Abſtimmung ergab
die Ablehnung des Antrages mit 31 gegen 22 Stimmen.

Die Anſtellung des Poliziſten Wernecke (Nr. 191) wurde ge
nehmigt, als Schiedsmann für den 13. Bezirk der Jnſtituts-
Vorſteher Starke, Gr. Brauhausſtraße 17, r als Stell
vertreter des Schiedsmannes für den ö. Bezirk Kaufmann
Th. Mertens, Langeſtraße 13, als Pfleger für den 8. Armen
bezirk Bautechniter Möbius und als Vfleger für den 25. Armen
bezirk Bauunternehmer Henze, Wittekindſtraße 17 a.

Soluß der Sitzung 9 Uhr
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

W köVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Maurer von Ammendorf Hereſen, Radewell n. Amg

Mittwoch den 25. April, abends 6 Uhr, im Lokale des Herrn Fiſcher
in Burg bel Radewoll.öffentliche Maurer Versammlung.

Tagesordnung:
1. Die Fitnation des Streiks.

2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht aller Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen.

Zipsendlorf.
Donnerstag den 26. April abends ,7 Uhr im

Seifertſchen Gaſthofe in Zipſendorf

öffentliche
Bauarbeiter-Versammlung.

Referent: Wilh. Wittig
dieſer V lung ladet alle in di ArbeiZu dieſer Verſammlung ladet alle in dieſem Je ger elter ein

Die Streikkommiſſion.

Der erſte Mai.
Das Erſcheinen aller Holzarbeiter erwartet

olzarbeiter!
Mittwoch den 25. April, abends G Uhr, im „Weissen Roas“-

öffentl. erTagesordnung:
Referent Bezirksſekretär R. Drescher.

onsumverein zu Jenchern.
E. G. m. D. II.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt von

Nr. I--1100 am Mittwoch den 25. April,
Nr. 1101--2000 am Donnerstag den 26. April,
Nr. 2001 b. Ende am Freitag den 27. April vorm.
Freitag nachmittag erfolgt die Auszahlung in

Deuben. Der Vorstand.

Der Einberufer.
Ne- 838011

RABATT-KARTE

Halle a. S.

dWerbei Nussbaum Meoyo h
kauft, spart Geld! a eine Rabattmarke.

Rabatt Marxe. Dioso Merten vier

die Rabatt Karte von uns
S 1 MAaRRbei Vinkxäüafen in Zahlung genommen-

Wirkliche Froude bereitet Ihnen nurd erglk las iges vlarin ſern
Wir Kefern Ihnen golches auf Wanseoh auch gegen

Teilzahlungeon,
Anzah M. 20, 30, bis A. 50; Abzahlung monatl. Mk. T dis 25.s MK.tallo wio i Sfucekcen, Luaftschläuche, Laternen, Glocken etc. kaufen Sie bei unswir doi Barzahiung sehon von Mk. 58. an ab. Aveh

am billigeten. Preisliste gratis und franko.

J. dJendrosch Co. e No. 4s7

Für je 20 Pfg.

S Wer Streichen an
J 9 Ueber Nacht trocknet meine vorzHernstein. Fussboden-Lacl farde

S 1 gaai 75 P

V Sereieſed gesehütet.

Ortskrankenſasse II, Weissenfels

Montag den 30. April abends 8 Uhr in der Zentralhalle
W ordentliche

General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Kaſſenbericht und Bericht des Vorſtandes.
2. Abnahme der Jahresrechnun
3.

Ergänzungswahl des Vorſta es (1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer).

4. Aenderung des S 41 des Statuts.
5. Anträge. Dieſelben ſind bis Donnerstag abends 6 Uhr beim Unter

zeichneten einzureichen.)
Gustav Horaek, Vorſitzender, Georgenberg 1.

Vor trefflich sind:
J Dresäner Felvenbeller-lagerbier,

Dresdner Pelvenkeller-Pilvner.

Burrus Fabaſ
empfiehlt

Rich. Haase,
Steinweg 21.

S Buchen Brennholz
Z. Landmesser, h

Wörm litzerſtraße 103.

Genagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkauft

„Hans Sacehs“, Gr. Ulrichſtr. 32.
i

Lumpen, JAlbert Rode jun- Er. Klausſtr. 22 J

Waſchgefäßedauerh., billig. e Gr. Klausstr. 12.

Zwitgtied des Rabatt Spar Bereins.

eissenfels,3 Schneider-Ernst Krämer, ar
ſpitalſtraße

empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner
Hoerren- u. Knabengarderobe.

Do de
Sodex wird ſtatt Soda und Seifenpulver gebraucht.

Sodiex ergibt ein beſſeres Reſultat le Pfu

Sodex wird m u r Baſhe m ugwat
icht t elend leSodex wie r de der Maſchine behan ein

Sodex ſehr ſchmutzlöſend wirkt und die Wäſche blendend

Socdiex iſt garantiert rein und unſchädlich, wirkt des

SodeX r im Hoaushalt, in der Küche in Sotels und

Sodex gehört, weil ein geringes Quantum ſchon en

Sodex iſt ſehr billig und nötigt jede ſparſame und prak

Preis per Paket 1[0 Pfg.

Max R Zaier, ennniſcher.

de kluge und ſparſame Hausfrau kaufe nur

Geſetzkich geſchützt.

Was ist Sodex
Es iſt viel lergiebiger als S und t die viel
teueren Seifenpulver überflüſſi iefe
meiſt gebrauchten Soda.

weiß macht.

infizierend und iſt, da wafferfrei, viel vorteil
hafter als Soda.

Reſtaurants ſtatt Soda zum Reinigen der Koch
und Tiſchgeräte gebraucht, ſindet in Molkereien
und Brauereien zum Klären der Metall und
Holzutenſilien, Fäſſer, c. vielſeitige
Verwendung und iſt unentbehrlich in Kranken
häufern, Sanatorien, Schulen, Schlachterei u.
Fabriksbetrieben und Ställen mit Steinbelag.

weiches, ſeifiges Waſſer ergibt, zu den
Reinigungsmitteln.

tiſche Hausfrau zu einem baldigen Verfuch.

Garantie für ſaubere Arbeit und
tadelloſen Sitz.Bitte die geehrten e DeutſchHolländ. Seifenw. G. m. b. H. Gildehaus (Pr. Hannov.)

raden von Zei els u. Amgmich bei Bedar Aue berü Zu haben in den einschlägigen Geschäkten.

tigen zu wollen.

Be r
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